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Rundschau.

je Der Kaiser in Venedig. An Bord der„Hohenzoilern"
gestern der Kaiser den Vortrag des Gesandten von

und die Vorträge des Chefs des Marine-, des
Toi ‘ un̂ des Zivilkabinetts. Als Abschiedsveranstaltung
ledn êr„Hohenzollern" ein Tee statt, zu dem ca. 60 Ein-
Ichgst gê an  Damen und Herren der venezianischen Eesell-
^ v ergangen waren. Heute werden die deutschen Schiffe
Eckir̂ oerlassen. Für die Hinterbliebenen der bei der

Mskatastrophe Verunglückten spendete der Kaiser 3000 Ji.
W7 •®'c Afrikareise des deutschen Kronprinzcnpaares
iptz diesem Frühjahr noch nicht statt, da es sich als un-
W herausgestellt hat, in der zur Verfügung stehenden
t<sW 3eit die Reise so vorzubereiten, wie es nach ihrer
Ärv.^ politischen Bedeutung und ihrein informatorischen

^ erwünscht erscheint.
8. Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg wird am

die Reise nach Korfu  antreten und über die
Ityi Cler*Q9c als East des Kaisers dort bleiben. Vermut-
tzxĵ den zur selben Zeit der König und die Königin von
'UWi'v ank und der griechische Ministerpräsident Veniselos

1 d°rt sein.
ti5ts. Reichstag nahm̂nach eintägiger Pause am Don-
»ĝ 5 das Etatsnotgcsetz  endgülttg in dritter Lesung
Mtg8 erklärte die Wahl des Abg. Vrederlow(ff.), Königs-
liggb oriedland-Eerdauen, für gültig. Es folgte die Prüf¬
et w^^ uhl des Abg. Hösch(ff.), Stendal-Osterburg, der
®e8enf ^ Sttmmen gewählt worden war, während der
Die Fuhrmann(ntl.) 10 995 Stimmen erhielt.
Söltiq"̂ Prüfungskommission beantragte die Wahl für un-
Mi, lgerklären,  da die 2329 konservativen Sttmmen in
*iteln 0̂ cn>in denen Flugblätter mit Namen und Amts-
^̂ ep Amts- und Gemeindevorstehern verteilt worden
j)«it öLlp^ Itig seien und mit ihrem Abzug Hösch die Mehr-

Der Redner der konservativen Partei, der
, îchrttr **e5  Zentrums traten für Gülttgkeit, die der

^5 Partei , der Nattonalliberalen und der Sozialdemo-
ilngültigkeit der Wahl des Abg. Hösch ein, die

schließlich in namentlicher Abstimmung mit 176 gegen 149
Stimmen für ungültig erklärt wurde. Es folgte der Duell¬
antrag  der Kommission, der bei frevelhaftem Verschulden
eines Zweikampfes statt der Festungshaft Gefängnisstrafe
von gleicher Dauer vorsieht und den Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte zuläßt. Staatssekretär Lisco erklärte, daß der
Reichskanzler großes Interesse an der Angelegenheit nähme
und mit den zuständigen Stellen sich nach den Verhandlungen
des Hauses in Verbindung setzen würde. In der Frage,
ob es zweckmäßig sei, diesen Punkt der allgemeinen Straf¬
rechtsreform vorwegzunehmen, hätten die verbündeten Re-
giemngen noch nicht Stellung genommen. Nach kurzer De¬
batte wurde der Gesetzentwurf in 1. und 2. Lesung ange¬
nommen. Heute Freitag: Konkurrenzklausel, Petitionen.

— Bei der gestrigen Reichstagsersatzwahl im 14. sächsi¬
schen Wahlkreis Borna - Pegau  erhielten von Liebert
(Reichsp.) 12 731, Rysfel(Soz.) 14 321 Stimmen; ungültig
sind 198 Sttmmen. Ryssel ist somit gewählt.

— Das Abgeordnetenhaus erledigte am Donnerstag die
Novelle zum Fürsorgeerziehungsgesetz  und setzte
dann die Beratung des Etats fort. Dabei erklärte Finanz¬
minister Lentze, der Steuerveranlagungsbehörde fei es noch
nicht möglich, zu sagen, ob sich alle an den Generalpardon
geknüpften Hoffnungen verwirklichen-würden. Die Steuer¬
zuschläge müßten vorläufig aufrecht erhalten bleiben. Heute
Freitag: Weiterberatung.

— Eine Novelle zum Zwangsverstcigerungsgcsetz ist dem
Bundesrat  zugegangen. Es handelt sich um die Ab¬
änderung des § 57 des Zwangsversteigerungsgesetzes. Zur
Zeit lassen es die gesetzlichen' Bestimmungen zu, daß durch
Zessionen und Pfändungen die gesamten Mieten von Grund¬
stücken zirka ein halbes Jahr lang den Hypothekengläubigern
und Erftehcrn entzogen werden, da die Rechtsprechung ent¬
schieden hat, daß beim Erstehen der Grundstücke die Miets¬
zinsen wieder ausleben. Hierdurch werden die Ersteher der
Grundstücke vielfach geschädigt. Es handelt sich also um die
Ausarbeitung neuer Bestimmungen, die sich mit der Beschrän¬
kung der Voraussetzungen über Mietszinsen zum Nachteil
de sErstehcrs befassen.

— Der militärische Waffengebrauch. Die Verhandlungen
unter den einzelnen Bundesstaaten über eine einheitliche
Regelung der Bestimmungen für den militärischen Waffen¬
gebrauch haben zu dem angestrebten Ziele nicht geführt.
Man wird sich daher mit einer Neuregelung der Frage für

Vor hundert Jahren.
Von Leipzig bis Paris.

Bon Georg Paulsen. 111

S in), Minute noch, und ich hätte des Kaisers
^ ®etoa It gehabt," brummte er. Der Rittmeister

*s (£i [ert7 ni n̂s Pflaster auf die Wunde, die Verleihung
3% p" ^ euzes beim Feldmarschall zu beantragen.

Är sie wieder auf das Hauptquartier. „Na,
i(he’ncif)c bringt Ihr ?" rief Blücher ihnen entgegen. —
N Mp a cn  den Napoleon selbst mitgebracht,"
* ĉhlof;J?ufaren- „Im letzten Augenblick ist er uns durch

* gegangen." '
ttn' 11 Me tv"  brummte Blücher, „das hilft nichts. Aber

tio* p-"Pe so stehen, Gneisenau, dann könnten wir
i ttlen  Angriff auf das Schloß ristteren. Der Bo-

aberD^ .̂ der raus." Der Eeneralstabschef prote-

(Rachdruck verboten.)

-bgc,^ "el )er ließ sich von seinem Vorhaben nicht ab-
itD• Menb Mellich ohne Ergebnis blieb. Grimmig vor sich

^ge fo»iu&tc. er den Rückzug antreten. Dafür hatte er
!h Hauvn ^e Genugtuung, nachdem Gneisenau1'""’err-m,'!?"rniando die Zuweisung mehrerer russi

%

°°|nPreußen zu schlagen und ihm 60 Kanonen
Beide Monarchen drückten dem Feldmarschall

Ütt tô tteirhiil. . 0lc  Buwerpmg meyrerer ru»i,a)er
Mzŷ Merê ar Korps durchgesetzt hatte, Napoleon bei
"izg big; Gegenwart des Kaisers von Rußland und

gratulierten ihm.
zux̂/ ^^alde kehrte Blücher in das Schloß von

^>i H ' Die Anstrengungen der letzten Tage hatten
j.Qr, mitgenommen, daß er sich kaum noch auf

llstr .^e tzrzc?" konnte. Aber die Freude des Sieges gab
Sb n Blm c f r̂id verhütete ein Zusammenbrechen. Da
^̂ S «Ierej bie Kreide-Inschriften am Portal. Die
Vi . Fritz Bolz „Feldmarschall von

aanb: ^ kartier, " war kräfttg durchgestrichen. Da-
„Se Majestel'Empereur Napoleon." Der

Feldmarschall lachte, daß es dröhnte. „Siehst Du, Bona¬
parte, lange hat die Freude nicht gedauert. Jetzt bin ich
wieder da. Fritz Bolz, wo steckst Du? Komm her, mein
Sohn, nimm Deine Kreide zur Hand und stteich' mal das
von Napoleon wieder durch. Aber tüchtig. Und dann
schreib' wieder darunter: Feldmarschall von Blücher. Haupt-
quartter." Und als das Werk vollbracht war, zog er einen
harten Taler aus der Tasche und reichte ihn in seiner Freude
dem Korporal, der ihn schmunzelnd einsteckte.

Fünf Stunden Schlafes genügten, um den alten Herrn
wieder zu vollen Kräften zu bringen. Am folgenden Tage
war er in bester Laune und in einem Brief an einen Freund
schrieb er, daß er bestimmt hoffe, in acht Tagen in Paris
zu sein.

„Noch eine Woche, und wir essen in Paris, Weinmeister,"
rief er diesem zu, als sich der Ritttneister meldete. „Das soll
ein Leben werden, was, mein Sohn! In einem Monat
kannst Du bei Deiner Frau sein, oder sic kann nach der
Franzosen-Hauptstadt kommen. Würde mich sehr freuen.
Junge Leute müssen was von der Welt sehen."

Georgs Gesicht strahlte. „Die ganze Armee, Erzellenz,
glaubt es, daß es mit Napoleon nun vorbei ist, daß wir
direkt zur Seine vorrücken können. Und das hat Europa
Eurer Erzellenz zu danken."

Drohend hob der Feldmarschall die Hand. „Schwatze
kein Blech, Georg. Wir alle haben unsere Schuldigkeit getan,
heute wie immer. Und der liebe Gott hat uns geholfen, daß
der Racker von Vonaparte daran hat glauben müssen. Wir
treten heute noch den Vormarsch an. Und wenn wir in die
gesegneten Ehampagner-Wein-Gegenden kommen, dann
sollen unsere Leute sich dran halten."

Mit Hellem Jubelruf ward der Marsch, jeder Offizier und
jeder Mann nahm an, daß es der letzte in diesem Kriege sein
sollte, angetreten. Niemand ahnte, daß es wieder einmal
ganz anders kommen sollte, als von Zehntausenden braver
Soldaten erhofft wurde.

Preußen'und Elsaß-Lothringen begnügen. Es steht laut
„Tag" zunächst eine einheitliche Anweisung für die Truppen
aller deutschen Kontingente, die in Elsaß-Lothringen stehen,
bevor, nachdem noch einige strittige Einzelheiten in den letzten
Tagen zwischen dem bayerischen und dem württembergischen
Kriegsministerium geordnet worden sind. Diese Bestimm¬
ungen stellen im wesentlichen ein Kompromiß zwischen den in
Preußen und in Süddeutschland in Friedenszeiten bestehen¬
den Bestimmungen dar.

— Das Eisenbahnanleihegesetz, das dem preußischen Ab-
geornetenhause zugegangen ist, fordert den Bau von acht
Haupteisenbahnen, zehn Nebcneisenbahnen und die Mittel
zur Herstellung von zweiten und weiteren Gleisen auf ver¬
schiedenen Strecken. Insgesamt fordert der Entwurf die
Summe von 506 211 000 Ji.

— Zur Verhaftung des bayerischen Landtagsabgeord¬
neten Abrefch in Mannheim schreibt die„Bayer. Staatsztg.":
„Nach geltendem Recht kann ein bayerischer Landtagsabge-
ordneter in einein anderen Bundesstaat wegen eines außer¬
halb Bayerns begangenen Vergehens verhaftet werden."

— Der Ersultan Abdul Hamid schwer erkrankt. Der
Erfultan Abdul Hamid, dessen voller Titel ein ganzes Zei-
ttingsblatt ausfüllen würde, soll so schwer erkrankt sein, daß
sein baldiges Ableben zu erwarten ist. Abdul Hamid, der
am 22. September 1842 in Konstantinopel geboren wurde,
leidet seit zehn Jahren an einer Nierenkrankheit, deren wegen
er wiederholt erste deutsche Chirurgen konsultierte; so den
verstorbenen Professoro. Bergmann und dessen Nachfolger,
den Geheimen Rat Bier. Am 21. August 1876 folgte er
seinem wegen Schwachsinns entthronten Bruder Murad 5.
Schon im Dezember deLsekbeik Jahres erteilte er dem Lande
die Verfassung, die jedoch nach einmaliger Einberufung des
Parlamentes nicht wieder zur Geltung gelangte. Der un¬
glückliche Krieg mit Rußland im Jahre 1877/78 enttiß der
Türkei das heutige Bulgarien mit Ostrumelien, Rumänien,
Serbien und Montenegro wurden unabhängig. Im Kriege
mit Griechenland 1897 ging Kreta verloren. Im Frühjahr
1909 erfolgte die Erhebung der Jungtürken, Abdul Hamid
wurde nach Saloniki verbannt, wo er in der Villa Allatini
lebte, bis er ini November 1912 von dort auf dem deutschen
Stationsschiff Loreley nach dem Konstantinopeler Palast
Beylerbey gebracht wurde. Dort hat sich mittlerweile der
Zustand des 73jährigen Ersultans, der ewig der „tränke
Mann" hieß, so verschliinmert, daß das baldige Ende er¬
wartet wird.

MUtuuiWi  liwm illlllll mW H — W — — M—

Verdrießlich wie man sie selten sah, saß die Marketen¬
derin Euste Bolz auf ihrem Wagen. Es war in diesen
Marschtagen kein rechtes Geschäft zu machen gewesen. Die
Soldaten hatten in den verlassenen Champagner-Lagen
gründlich souragiert und von dem anscheinend so leichten
Wein sich ganz gehörige Räusche geholt. Ach und Weh war
ihnen zu Mute, mitunter sielen ihnen gar auf dem Marsche
die müden Augen zu und General Park hatte einmal sogar
die Vorposten schlafend gefunden. Der strenge Heerführer
hatte indessen ein Einsehen gefunden. Er hatte die Leute
abgclöst und ausschlafen lassen.

Der Champagner-Konsum war ein so großer gewesen,
daß die Heeresstraße streckenweise vollständig mit zertrüm¬
merten Flaschen übersät war, sodaß für die Kolonnen,
namentlich für die Kavallerie, das Fortkommen schwierig
wurde. General von Gneisenau machte dem Feldmarschall
leise Vorstellungen, aber der hielt sich in seiner Sjegesfreudc
auch an den Champagner, und der Wein bekam ihm ja. Auch
Georg Weinmeister, der von Euste Bolz rechte Lamen¬
tationen gehört hatte, hatte für diese Klagen der energischen
Frau nur ein lustiges Lachen gehabt. Warum sollten sich
die Soldaten für die ausgestandenen Sttapazen jetzt nicht
einmal schadlos halten, nachdem doch der Krieg so gut wie
entschieden war!

„Na, warten Sie man, Herr Rittmeister," hatte Frau
Guste gescholten, „wenn der Kaiser Napoleon erfährt, wie es
bei uns steht, dann nimmt er die Gelegenheit wahr und
kommt uns über den Kopf. Da müßten wirklich die Land¬
wehrfrauen hier sein, um zu sehen, wie ihre Männer es
treiben. Die gewöhnen sich ja wohl zu Hause gar nicht
wieder an Speck und Kartoffeln!"

Lachend entfernte sich der Rittmeister. Nach ihm kam
der Korporal Fritz Bolz zu seiner Frau. „Guste, gib mir
'neu Schnaps. Und ein Stück Brot und Käse!" Sie gab es
ihm und freute sich, wie er einbiß. „Gott sei Dank, das
schmeckt," sagte der Korporal. „Mein Magen war rein wie
umgedreht, aber nun gehts wieder."

(Fortsetzung befindet sich im zweiten Blatt.)



Von nah und fern.
Oberursel, 25. März. Gestern nchmittag sta r b an den

Folgen eines Schlaganfalles Dr. Eduard P i r a t h. Der
Verstorbene, der vierzig Jahre lang Mitinhaber der
Papierfabrik der Gebrüder Dr. Dr. Pirath gewesen
war, stand im 70. Lebensjahre. Als junger Offizier hatte
er die Kriege von 1866 und 1870/71 mitgemacht. Lange
Jahre war Pirath Mitglied des Magistrats und der Stadt¬
verordnetenversammlung, bis er diese Ämter krankheitshalber
niederlegen mußte. Auch im evangelischen Kirchenvorstand
tat sich Pirath mit Rat und Tat hervor, besonders auch
durch Süftungen bei dem Neubau der Kirche.

l> Köppern, 26. März. Beim Schorn st einfegen
stürzte  ein auswärllger Schornsteinfegergeselle von dem
Dache des Blaß 'schen Hauses ab. Er erlitt schwere innere
Verletzungen, die seine schleunige Überführung nach Hom¬
burg erforderlich machten.

Usingen, 26. März. Durch die Unterschlagungen
des Rechners  der Genossenschaftskassein Eschbach waren
dieser Verluste in Höhe von 3600 M entstanden. Die F a -
milie  des Defraudanten, der sich wegen dieses Vergehens
das Leben nahm, hat jetzt den gesamten Fehlbetrag ge¬
deckt , so daß der Genossenschaft keine Verluste entstehen.

Usingen̂ 26. März. Das Kreiskriegerver-
b a n d s f e st für unseren Kreis findet am 19. und 20. Juli
in Oberems  statt.

Steinfischbachi. T., 24. März. Gestem wurde unser
Bürger rn ei st erSchneider,  der schon seit 34 Jahren
den Dienst unseres Dorfoberhauptes versieht, auf die Dauer
von acht Jahren einstimmig wiedergewählt.

Höchst, 26. März. Aus Furcht vor einer demnächst
zu erwartenden Haftstrafe erschoß  sich heute mittag
der Fabrikarbeiter Karl Schäfer.

Höchst, 27. März. In der gestrigen Stadtverordneten¬
versammlung wurde bekannt gegeben, daß ein hiesiger
Bürger,  der nicht genannt sein will, der Stadt eine
Stiftung von 1 0,000 Jl  gemacht hat, aus deren Zin¬
sen städtischen Beamten und Arbeitern im Notfälle Unter¬
stützungen gewährt werden sollen.

h Griesheim, 26. März. Der Gemeinderat hat mit Zu¬
stimmung des Kreisausschusses ein Ortsstattlt eingeführt,
nach dem in Zukunft jeder Gemeindevertreter , der
unentschuldigt  den Gemeinderatssitzungen fernbleibt
oder sich in diesen ordnungswidrig benimmt, mit einer
Geldstrafe bis zu 3 Jl  bestraft  wird . Im Wieder¬
holungsfälle kann, je nach Lage der Sache, der betreffende
Vertreter bis zu einem Jahr von den Sitzungen ausge¬
schlossen werden.

Frankfurt, 25. März. DerZug des Todes.  Aus
Gram über den vor 14 Tagen erfolgten Tod ihres Mannes
vergiftete sich in ihrer Wohnung, Taunusstraße 13, die
Witwe Risting mit Cyankali. Die Frau hatte vorher ihr
Trauerkostüm angelegt. — In der Linnestraße 19 brach kürz¬
lich der 42jährige Fischhändler Wetdenhammer ein Bein.
Er zog sich dabei eine Blutvergiftung zu, der er heute unter
gräßlichen Schmerzen erlag. — An der Eerbermühle zogen
heute Schiffer die Leiche des sechsjährigen Knaben Zimmer¬
mann aus Oberrad aus dem Main . Der Junge war am
Montag beim Spielen in den Fluß gestürzt und ertrunken.

6 Frankfurt , 26. März. Bei der Vorortstation Berkers¬
heim an der Strecke Frankfurt—Gießen wude gestern früh ein
Anschlag auf einen Eisenbahnzug entdeckt. Bisher nicht er¬
mittelte Personen hatten auf die G l e i se einen schweren
Stein  gewälzt. Der Führer des Gießener Frühzuges sah
das Hindernis und brachte den Zug rechtzeittg zum Halten.
— über die Zukunft  des bekannten Zirkus Schu¬
mann,  den ein französisches Konsorttum erwerben will, er¬
fährt man, daß die Gesellschaft vor allem das große bisher
noch unbebaute Areal neben dem Zirkus bebauen will. Hier
soll ein großes Restaurant in der Art des Berliner Lokals
„Rheingold" und ein Vergnügungshaus nach dem Muster
des „Palais de danse" errichtet werden. Der Zirkus selbst
soll ausgebaut werden und als solcher fortbestehen. Das in
Frage kommende Objekt stellt einen Wert von mehr als
fünf Millionen Mark dar. — An der Gerbermühle wurde
gestern nachmittag das 12jährige Schulmädchen  Lina
Müller als Leiche  aus dem Main gezogen. Das
Mädchen hatte sich am 18. Februar aus Furcht vor einer
Strafe aus der elterlichen Wohnung entfernt und den Tod
im Main gesucht.

h Frankfurt, 26. März. EinArztverschwunden.
Der 42jährige Arzt Dr. Wilhelm Knott, geboren am 16. Au¬
gust 1871 zu Bergheim in Bayern, der hier zuletzt seine ärzt¬
liche Tätigkeit ausübte, ist seit einigen Tagen verschwunden.
Die Staatsanwaltschaft ersucht um eventl. Aufenthaltsermitt¬
lung des Vermißten.

e Frankfurt, 26. März. Tragischer Tod.  Auf der
Durchreise nach Offenbach erlitt der Metzgermeister und G a st-
w i r t Heinrich Roth  aus Stockstadt a. Rh . heute nach¬
mittag vor dem Schauspielhause einen Herzschlag, dem er nach
wenigen Augenblicken erlag. Roth, der im 45. Lebensjahre
stand, wollte an der Geburtstagsfeier seiner in Offenbach
lebenden 86 jährigen Mutter teilnehmen.

— Borstandswahlcn zur Ortskrankenkasse. Bei der
gestern Abend vorgcnommenen Wahl der Vorstandsmit¬
glieder der Arbeitnehmer der Ortskrankenkasse wurden 56
Stimmen abgegeben, für die Liste des Gewerkschaftskartells
60, für die Liste des Ausschusses für soziale Angelegenheiten
6 Stimmen . Es entfallen auf die erste Liste 11 Sitze, die
andere 1 Sitz. Gewählt sind: Ed. Gräf, Gg. 'Diehl, L.
Dorschu, S . Ennenbach, A. Ehrhardt, Fr . Koch, K. Maul,
V. Schneider, H. Tornau , G. Ulrich, A. Seidel . — Die
Staatsanwaltschaft hat nunmehr Anklage gegen den Rechts¬
anwalt D r. Karl Fehl  I . und den Gefangenenaufseher
FranzTheodorHelfrich  wegen Bestechung erhoben.

Hanau , 26. März. Die Strafkammer verurteilte
den verheirateten Lehrer  Franz K o l l m a n n aus Sar¬
rod im Kreise Schlüchtern wegen Sittlichkeitsverbrechen an

seinen Schülerinnen in fünf Fällen und wegen versuchten
Sittlichkeitsverbrechensan zwei weiteren Schülerinnen zu
einer Gesamtstrafe von 4 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverlust.

Kelsterbach, 26. März. Sangesmüde.  Kein Ge¬
sangswettstreit, das ist das Ergebnis, das auch in hiesiger
Gemeinde der am letzten Sonntag stattgehabte Delcgiertentag
für den am 21. Juni vorgesehenen nationalen Gesangswett¬
streit des Gesangvereins „Germania" zeittgte. Obwohl der
Wettstreit ganz vorzügliche Aussichten durch bereitgestellte
reiche Mittel bot und sich hohe Persönlichkeiten für die Sache
interessierten, mußte man sich am Sonntag dazu entschließen,
den Wettstreit ausfallen zu lassen, da die Beteiligung an dem¬
selben zu gering war.

Flörsheim, 25. März. Hier ist im Alter von 77 Jahren
ein alter Haudegen, Herr I . B. Bartling,  g e sto r b e n.
Von 1858—61 hat er beim 4. Rhein. Jnf .-Regt. in Köln
gedient, von 1862—67 bei der französischen Fremdenlegion
in Algier, auch in Meriko focht er unter Mac Mahon und
trat dann 1867 wieder in Fulda in sein alter preußisches
Regiment ein, bei dem er den 70er Feldzug mitmachte. Er
besaß neben dem eisernen Kreuz auch eine französische Tapfer¬
keitsauszeichnung.

Biebrich, 26. März. Kommissarische Verwal¬
tung der Ortskrankenkasse.  Das Versicherungs¬
amt hat den Stadtverordneten Hauptmann a. D.
Giovanni  zum kommissarischen Vorsitzenden der Allge¬
meinen Ortskrankenkasse ernannt, nachdem die wiederholten
Wahlgänge bekanntlich eine Einigung zwischen den Arbeit¬
gebern und den Arbeitnehmern nicht gebracht haben.

Bad Kreuznach, 26. März. Kommerzienratv. K r u p fi¬
tz a l b e r g in Essen hat für die Herstellung der Ebern-
burg 100,000 Jl  unter der Bestimmung gestiftet,
daß diese Summe nur für den inneren Ausbau der Räume
verwendet wird.

Bad Münster a. Stein , 26. März. In einem hiesigen
Hotel gab heute morgen gegen 6 Uhr der 25jährige Eisen¬
bahnpraktikant August S t o r ck aus Mainz auf seine Be¬
gleiterin, die 18jährige Berta Kaltenberg  aus Mainz,
mehrere Schüsse  ab , die das Mädchen schwer verletzten.
Storck hat sich dann, wie der Kreuznacher „Öffentliche An¬
zeiger" meldet, selb st erschossen.  Das Mädchen dürfte
kaum mit dem Leben davonkommen.

Darmstadt, 26. März. Der nach Unterschlagung in Höhe
von etwa 150 000 M im Mai 1912 ins Ausland durch¬
gegangene Rechnerd  es Vorschuß- und Kreditvereins Hep¬
penheim, Franz Höhn,  der im Dezember vorigen Jahres
von Amerika ausgeliefert wurde, hatte sich heute wegen der
mit den Veruntreuungen verbundenen Urkunden- und Wech¬
selfälschungen vor der Strafkammer zu verantworten. Es
ist damals ein Schaden von etwa 150 000 Jl  entstanden, den
Höhn durch leichtsinniges Kreditgeben und falsche Speku¬
lation verursacht hat. Der größte Teil des Schadeus ist durch
die Familie und den Vorstand und Aufsichtsrat gedeckt, so
daß die Kasse keinen Schaden erleidet. Der Angeklagte ist
geständig und wurde wegen der Urkundenfälschungen zu
3 Jahren Gefängnis  abzüglich 6 Wochen Unter¬
suchungshaft verurteilt.  Wegen der Unterschlagungen
selbst kann er infolge des Auslieferungsvertrages mit Amerika
zur Zeit nicht verurteilt werden.

Darmstadt, 26. März. KommerzienratWilhelm Opel-
Rüsselsheim hat der Abteilung für Maschinenbau an der
Technischen Hochschule zu Darmstadt 20 000 Jl  zur Errichtung
einer Wilhelm Opel-Stiftung überwiesen, deren Zinserträg¬
nis zur Förderung der Luftschiffahrt,  insbeson¬
dere zur Vornahme von Versuchen auf diesem Gebiete Ver¬
wendung finden soll.

Wetzlar, 26. März. Der auf der Drahtzieherei von
Berkenhoffu. Drebes in Aßlar beschäftigte, im 17 Lebens¬
jahr stehende Drahtzieher Wilhelm Schaub von Aßlar kam
beim Riemenaufwerfen mit feiner Schürze der Draht-
f chei b e z u n a h e, die Schürze wickelte sich um die Scheibe,
die den Unglücklichen einige Male gegen andere Maschinen
schleuderte, was den sofortigen Tod zur Folge hatte.

Fulda , 25. März. Früh am gestrigen Morgen kontrol¬
lierte der Gelnhäuser Bauunternehmer Robert Feindler
seine Arbeiter beim hiesigen Bahnhofserweitcrungsbau, als
er einem ausfahrenden Eüterzug ausweichen wollte. Im ,
selben Augenblick fuhr der Gersfelder R h ö n zu g ein, dessen
Lokomottve den Mann so schwer am Kopfe verletzte, daß er
als Leiche vom Platze getragen werden mußte.

Lokalnachrichten.
* Handwerkskammer. Wiederholt vorgekommeneVer¬

stöße gegen die Bestimmungen und eingetretene Nachteile
veranlassen die Kammer, erneut auf folgendes hinzuweisen:
1. Hat ein Lehrling grundlos die Lehre verlassen, so kann
der Antrag seitens des Lehrherrn bei der Ortspolizeibehörde
auf zwangsweise Zurücksührungdes Lehrlings nur binnen
einer Woche seit dem Weggang des Lehrlings gestellt wer¬
den, und auch nur dann, wenn ein ordnungsmäßiger, schrift¬
licher Lehrvertrag vorliegt. Der Lehrvertrag ist bei Stellung
des Antrages zu übergeben. 2. Der Lehrvertrag ist binnen
vier Wochen nach Beginn der Lehre abzuschließen. Dabei
darf nicht übersehen werden, daß die Probezeit auch zur Lehr¬
zeit gehört und unter Beginn der Lehrzeit, also der Tag des
Eintritts des Lehrlings, zu verstehen ist. Ferner darf nicht
übersehen werden, daß vier Wochen nur 28 Tage sind, und
nicht, wie vielfach angenommen wird, gleichbedeutend sind
mit einem Monat . 3. An die Kammer oder die Innung ist
stets nur eine Ausferttgung des Lehrvertrags einzureichen,
nicht alle drei, wie es häufig geschieht. 4. Der Lehrvertrag
muß nach dem obligatorisch eingeführten Formular der Hand¬
werkskammer abgeschlossen werden, ansonst er ungültig
ist. Andere Vertragsformulare dürfen nur verwendet wer¬
den, wenn sie durch die Kammer ausdrücklich zugelassen sind.

* Teure Gänse. Die Arbeiter Schneider und Hermann
Beck von Unterliederbach, die in der Nacht zum 8. März bei

dem Landwirt Friedrich Manger in Unterliederbach in
Scheune einbrachen und vier Gänse stahlen, eine brieten
verzehrten, die anderen verbrannten, erhielten heute
Wiesbadener Strafkammer 1 Jahr bezw. 4 Monate
fängnis. m

* Königstein, 27. März. Am nächsten Sonntag trm
auf Grund der Reichsversicherungsordnungim Novein
vorigen Jahres gewählte Ausschuß der AllgeA
neu Ortskrankenkasse  erstmals zu einer Sitz " ,,
im „Nassauer Hof" zusammen. Die Tagesordnung ist̂
sehr wichtige und unifaßt zunächst die Wahl eines Vorsitẑ,
den, der mit einfacher Sttmmenmehrheit gewählt wird, ™ .
des Rechnungsausschusses, Festsetzung der Krankenordn
und der neuen Dienstordnung. Der Entwurf derselben'
vom Herrn Minister für Handel und Gewerbe dem
Oberversicherungsamtzur Weitergabe und Anweisung
Krankenkasse übersandt worden. Dieselbe wurde bereitŝ ^

trennt abzustimmen. Einigen sich die Gruppen nicht

Vorstande festgesetzt und ist nunmehr vom Ausschuß '
genehmigen. Arbeitgeber und Versicherte haben hierbei»

findet eine nochmalige Beschlußfassung nicht mehr
Der Vorstand hat vielmehr in diesem Falle sowie der
Annahme, den Entwurf der Dienstordnung dem Ober" ,
sicherungsamt durch Vermittelung des Versicherungsaust
vorzulegcn und dabei diejenigen Bestimmungen, über rv
sich beide Gruppen im Ausschüsse nicht geeinigt haben," ,
Angabe des Stimmenverhältnisses zu bezeichnen. 3!Oberversicherungsamtentscheidet hierauf cndgilttg ohne
Ziehung von Beisitzern(§ 1781) nach freiem Ermessen. ' |
Ablauf eines Monats tritt dann die vom OberversichcM\
amte erlassene Dienstordnung in Kraft (Art. 33 |
R .-V.-O.) i;

* Gestern wurden die Beratungen des diesjährigen **
seitens der Stadtverordneten-Versammlung zu Ende gei^
Vorher erstattete Herr Bürgermeister Jacobs Bericht
das abgelaufene Geschäftsjahr, das ein günstiges finanZ)M
Ergebnis zeigt. Nach dem vorläufigen RechnungsaW^
betragen die ordentlichen Einnahmen Jl 345 442.8*1.^
ordentlichen Ausgaben Jl  256 898.98, die außerordemM
Einnahmen Jl  221 488.95, die außerordentlichenAusĝ ,
Jl  266 063.34, die Einnahmen insgesamt Jl  566 931•7‘yl
Ausgaben Jl  522 962.32 und somit einen Überschuß

43 969.45, der zur Erhöhung der vorhandenen eck
fonds Verwendung findet. Der Etat 1914 balaNZU'^
Einnahmen und Ausgaben mit Jl  458 273.50 und M^
demgemäß festgesetzt. Die bisherigen Steuersätze
beibehalten. Es werden also 95 Prozent Einkommen
100 Prozent der Realsteuern erhoben.

* Am nächsten Sonntag nachmittag findet irrt
St . Anna die Schlußfcier statt, wozu die Eltern der
innen, sowie Freunde und Gönner der Anstalt ein9c
sind. (Siehe Anzeige.) * 1»

* Am Dienstag besta nch an dem Realgymnasi» ^
Höchst der Sohn  des Privatiers W i l h. S cha a f
sein Einjährigen - Eramen. m

* Kelkheim, 27. März. Zu der am nächsten t*
stattfindenden ersten Aufführung des P a f f i o n s sp
im Saale „Zum Schützenhof" sind jetzt schon sämtliche,
verkauft. Die zweite Aufführung findet am
den 5. April statt und empfiehlt es sich für alle die)^ f
welche noch keine Karten haben, sich dieselben bei t\
sichern. — Am Dienstag Abend wurde hier ein G ef 1 ^ a>
Zuchtverein fürKelkheimund Umgeg C\J
gründet. Das Vereinslokal befindet sich im „Nassaus ^

liebem nimmt der 1. ®°r'

Ht'
Anmeldungen von Mitgliedern
Herr Adolf Meißner, Taunusstraße , entgegen.

* Der im zweiten Blatte angezeigte Verkauf de?*
Jakob Westenberger  3r dahier beginnt aM
Montag mittag uni ein Uhr. tj

* Villenkolonie Kelkheim. In dem SchaufeM^
Eisenhandlung Hartmann u. Sohn in Höchst
Architekten Kämpfe und Wissenbach aus Hanau eine f
sehr netter Einfamilienhäuser in Modell, Photogr"^ /
Zeichnungen ausgestellt. Dieselben sind teilweise f
geführt in Kelkheim, Obcrursel, Hanau usw. und M
jektiert auf dem Einfamilienhausgelände der Gemc>
heim. Es werden die einzelnen Bauplätze unter
der Spekulation nur den Selbstreflektanten von
für den Einheitspreis von 4 Jl  für den Quadrats
schließlich sämtlicher Nebenkosten abgegeben.

* Glashütten , 26. März. Bei der gestern f*a ^
Stichwahl  zur Gemeindevertretungwurde t> eX ^  lO
Wi tt lich g ew ähl t. Da sein GegenkandidatV^  i.
Ernst die gleiche Stimmenzahl erhielt, so mußte
entscheiden. Dem Ausgang der Wahl, die unter
teiligung erfolgte, sah man mit großer Spannung

Kleine Chronik. j
jiüfj

Berlin, 26. März. Heute morgen ereigneteI ^
Kreuzung der Prinzen- und der Gitschinerstraße
Zusammenstoß  zwischen zwei StraßenbahM^ ^ ck^

mann Petermann . Nach Anlegung von Verdau

bei zwölfFahrgästeverletzt  wurden, ^ ^
schwer. Unter den Schwerverletzten befindet 6^ tf’Lii

ge'
die Verletzten mittels Krankenwagens nach dem
kenhaus gebracht. ^

Berlin, 27. März. Gestern Abend wurde ^0,
des letzten Opfers  der Katafttophe auf
die des Fräulein Heidenbrecher gefunden u tfJ)j

Prenzlau , 26. März. Gestern abend gry
Bahnhof Haßleben der Wagen des Bäckermen
Beenz überfahren  und zertrümmert. Die .crm /
wurden über 100 Meter weit mitgeschleifst cM- -
die Lokomotive und wurde völlig zermalm' jjjefr.V
Wagen befand sich außer dem Bäckermeister̂ {inJ f
Schemel aus Haßleben. Beide Männer wur '
verletzten Zustande im Zuge nach Beenz mim
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et ,m ^rankenhause eingeliefert wurden . Der Bäckermeister
[,,■Q 9 bald feinen Verletzungen . An der Unglücksstelle

Udet sich ein Bahnübergang ohne Schranke.
Dg Reichcnhall , 25. März . Die Bauersfrau Windfellner
)i plnnreit bei Teisendorf hat in einem Anfall von
^Ugionswahnsinn  sich mit ihren 3 Kindern  in

Jauchegrube ertränkt.

Monate Gefängnis für einen „ Witz".
JW 01lnar > 26- Mrz . Vor der Strafkammer des hiesigen
Pr« ^richts fand gestern Morgen die Verhandlung des
5on fr 5 ^ cn  ^ er ®arn UottäItcyte und zwei Offiziere
3ac^ mar  gegen den Karrikaturen Zeichner  Jean

W a l tz wegen Beleidigung angestrengt hatten,
^ " delt sich um den bekannten Vorfall im Restaurant_ "uöf sm,

Jg « * gesessen hatte , durch ein Stückchen angezündeten
J ts_ „desinfiziert " haben soll. Die Beweisaufnahme

wo Waltz einen Stuhl , auf dem einer der beideir
,3ud
et8o
b>er

tl i ^ 1 hielt und dabei sagte: „Ich will den
DZ.  desinfizieren , auf dem die deutschen Offiziere satzen".

^8ab, daß Waltz ein Stück Zucker __
■konnte nicht einwandfrei festgestellt werden — über

ob dieses angezündet

^iaatsanwalt beantragte sechs Monate Gefängnis ; das
t,j * * verurteilte Waltz zu drei Monaten Gefäng-
der L^0 es a ŝ erwiesen annahm , daß Waltz die Offiziere
Hg, i' ûtschen Armee beleidigen wollte . Als strafmildernd
ipiell iöericht an , dah sich der Vorfall in einer Zeit ab-
sehr i>er die Bevölkerung wegen des Falles Zabern
L. ette 8t war , und Waltz als temperamentvoller Mann
°Mnt ist. <« - - -•— ...Ls . . .. . ;i . . ..Von einer Geldstrafe wurde mit Rücksicht auf

die hohen Geldstrafen von 500 und 900 Jl,  zu denen der
Angeklagte schon früher verurteilt worden war , abgesehen;
es sei bekannt , daß der Angeklagte eine Gesinnung hege,
die deutsches Wesen und deutsche Art lächerlich zu machen
suche. Außerdem wurde die Publikation des Urteils in zwei
Zeitungen ausgesprochen.

Letzte Nachrichten.
Venedig , 27. März . Die „H o h e n z o l l e r n " mit dem

Kaiserau Bord  ist heute früh 6.15 Uhr nach Miramare
in See gegangen.

Mannheim , 27. März . Wie die „Reue Badische Landes¬
zeitung " hört , bleibt  der Abgeordnete A b r e s ch, gegen
dessen Verhaftung beim Landgericht Mannheim Beschwerde
eingelegt worden war , in Haft.

Kirchliche Anzeigen für Königftein.
Katholischer Gottesdienst.

Passionssonntag.
Vormittags 7A Uhr Frühmesse . Generalkommunion der

Mitglieder des Jünglings - u . Geselleiivereius.
Vormittags 9sts Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachmittags 2 Uhr Christenlehre.
Nachmittags 4 Uhr Versammlung des Müttervereius in

der Kirche.
Morgen Samstag beichten die Jünglinge
Am Dienstag ist um 5 Uhr Gelegenheit zur hl. Beichte, um

8 Uhr Fastenaudacht.
Am Freitag ist um 8 Uhr Fastenpredigt.

Dereinsnachrichten:
Montag Borstandsfitzuug des Gesellenvereius.
Mittwoch Monatsversammluug mit Vortrag für den Ge-

sellenverein.

Kirchliche Nachrichten aus der evangel . Gemeinde.
Sudica . (29. März 1914.)

Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst , 11' /* Uhr Jugend-
gottesdieust.

11—12'/« Uhr Bibliothek . Der Saal am Abend geöffnet.
Montag 8‘/s Uhr abends Jünglingsverein.
Dienstag 8' /- Uhr abends Juugsrauenverein.
Mittwoch 8' /ü Uhr abends Kirchenchor.
Donnerstag 4—6 Uhr Nähabeud des Frauenvereins.

Israel . Gottesdienst in der Synagoge in Königstein.
Samstag morgens 9, nachmitt . 4 Uhr und abends 7.40 Uhr.

Kirchlicher Anzeiger der errang . Gemeinde Eppstein.
Sonntag , 29. März.

Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst , ll 1/« Uhr Jugend
gottesdienst.

Mittwoch den 1. April , nachmittags 5 Uhr Passionsgottes¬
dienst, abends 8 Uhr Versammlung des Frauenvereins.

„Trauring - Eck“
Fnuiiif,grösstes Trauring-Geschäft

Fr . Pietzsch
31 Trierischegasse 31

Ecke Töngesgasse vis -ä-vis der Hasengasse

Enormes Lager in Uhren,Goldwaren
Trauringe fugenlos«

Gravieren,
enger und weiter machen gratis.

Bekanntmachung.
dix vertraglicher Vereinbarung hat der Kreis .Höchst am Main
^r°m,°bolung und Beseitigung der Tierkadaver aus den Gemeinden

Königstein , Altenhaiu , Eppenhain , Ehlhalten , Eppstein , Falken-
w Mchbach, Glashütten , Hornau , Kelkheim, Mammolshain , Neuen-
6err*' -t ^ rhöchstadt, Oberhöchstndt , Ruppertshain , Schloßborn , Schön-
iktzsUi Meidhain und Schwalbach vom 1. April 1914 ab unter den
Berlin “ r ^ine Gemeinde geltenden Bedingungen vorläufig auf 1 Jahr
Hberus!"' ?" - Die Abholung der Kadaver durch die Kreisabdeckerei inJj 0er[i„< , *«uyuiunu uei svuuuuer uuiro vie Nreieavveuerei ui
"kinn°n?drbach soll tunlichst innerhalb 24 Stunden erfolgen , sofern nicht

H n̂derungsgründe entgegeusteheu . Den , Verwalter der Kreis-
PprU k Sölter in Oberliederbach , ist Auftrag erteilt ivorden , vom

,u ab den Ansorderungey der vorbezeichneten Gemeinden wegen
WF von Tierkndavern usw. Folge zu leisten.
«onigstein i . T.. den 26. März 1914.

Die Polizeiverwaltung : Jacobs.

Bekanntmachung.
1 Seiten und Lieferungen zu einer Guhrohrleitung , vom

ekrm öu dem Sprudel an der Post , sollen vergeben werden.
? Aam^ ^ u .wird aus Montag den 30. März 1914, vormitt . 12 Uhr,

Zimmer Nr . 4, festgesetzt. Angebotssvrmulare und nähere
M . >m Stadtbauamt.
^onigstein i. T.. den 27. März 1914.

Der Magistrat . Jacobs.

Bekanntmachung.
Jui Uhh 8 Haus im Kurparkgelände an der Limburgerstrahe soll

verbaust iverden. Schriftliche Angebote sind bis zum
vormittags 12 Uhr , au den Magistrat abzugeben,

«onigstein (Taunus ), den 27. März 1914.
—— _ _ _ Der  Magistrat . Jacobs.

Bekanntmachung.
S'&ett LL Linoleumbelag Mr zwei Zimmer des Rathauses soll ver-
?°tg,jt!°^ den. Schriftliche Angebote sind bis Montag den 30. ds . Mts .,

80 12 "N Rathaus abzugeben . Nähere Auskunft im Stadt-

Königstein i . T.. den 27. März 1914.
Der Magistrat . Jacobs.

^3unuZ-!f>3titui Königstefn i. T.
10  Massige höhere Mädchenschule mit Internat

(Lehrplan der Lyzeen)
ln  den unteren Klassen werd . auch Knaben aufgenommen

Anmeldungen nimmt bis 31. März d. Js . entgegen
H-SAKELSELINSKY, Rektor , KÖNIGSTEINi. T.

Sprechstunden täglich von 12 bis 2 Uhr.

| ^ 5:ss =:' Für den —. ■■ - - ^
!Gr - EaRikaisf Vozu Bs Pt’® 5se  I
fh in allen Abteilungen f

J Üi?.n,en- und Kinder-Hüte A„swah,
♦

in enorm großer
^kchfv - - - Auswahl

V°" e> preiswerte Formen und Garnierungen in jeder Art

* iS"u.Kr 1<:r-Hate  von Mk. 1.35, 1.95, 2.50
* gt . " M£l<™-Hüte von Mk. 3.50, 4.75, 5.50 “Ä , .
1 < C ^ -Hüte von Mk. 4.75, 5.90, 7.50 I
^ ^erVorr 8arnieren  von getragenen Hüten wird billigst berechnet"Särr"Domen- u. Rinder-Cotifectlon
▼^“??rne - ' n größter Auswahl zu sehr billigen Preisen

} Jackenkleider von Mk. 12.50, 17.50, 25.50 L,
! ,1fSo^ 0stüm -Röc ke von Mk . 2.50, 3.75, 4.50, 6.75„Zi
! < ßneep Dameil -BIusenv . Mk . 2.75, 3.9Ö, 5.25, 7.50 Ä

*̂ *1"*̂ nslne  Domen- u. Rlnder-Confettion\ weit unter Preis
Baum, Höchst a.

Ecke Kaiser - und Königsteinerstraße.

Gestern entschlief sanft nach langem , schweren Leiden
meine geliebte Mutter

Frau Toni Osterberg
geb . Oppenheimer

Im Namen der Familie:
Dina Osterbergj.

Königstein i. T., den 27 . März 1914.

Auf Wunsch der Verstorbenen bitte ich von Blumenspenden abzusehen.

Die Einäscherung findet in aller Stille statt.

mädthen
für Küche u . Hausarbeit bei gutem
Lohn sofort g e s u «h t

Fonsion Germania,
König st ei n._

:IUNgSS:

Hausmädchen
gesucht

Frau Postverrvalter Schmidt,
Falkenstein jm Taunus.

Möbliert. Zimmer
an besseren Herrn zu vermieten
Hauplstrahe 13. Königstein i. T-

Eine schwere Simmentaler

FohrKuii mit Kolb
zu verkaufen

Kelkheim i . T.. Hauptstratze 11.

Nutzbaum -Büfett
gebraucht aber sehr gut erh . billig
zu verk. Näh . bei Schamberger,

Kelkheim i . T .. Möbelfabrik.

FrachtbriefeM
Eilfrachtbriefe

sind stets vorrätig und werden in
jedem Ouautum abgegeben in der

Buchdrnckerei PH . Kleinbühl.
K ö n i g st e i n.

Samstag nachmittag hat der Gesangverein „Lieder¬
kranz “ seinem treuen Mitgliede

Herrn Wilhelm Steyei*
das letzte Geleite gegeben , derselbe gehörte dem
Vereine seit 22 Jahren als aktiver Sänger und eine lange
Reihe von Jahren unserem Vorstande an , welches Amt
er mit seltenem Pflichtbewusstsein erfüllte.

Sein Andenken wird bei uns unvergessen bleiben.
Er ruhe in Frieden.

Im Namen des Gesangvereins „Liederkranz“
Diehl.

Kelkheim , den 25. März 1914.
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Geschäfts -Eröffnung.
Einer verehrlichen Einwohnerschaft von Kelkheim

und Umgebung zur gefl. Kenntnisnahme , da |) ich in
meinem Hause WilhelmstraUe eine Niederlage der Firma

.Schuhhaus L. Maries Mainz“IV
errichtet habe . Genannte Firma garantiert für nur
prima Schuhwaren bei zivilen Preisen. Bei vor¬
kommenden Bedarf bitte um geneigten Zuspruch.

Hochachtend
Kelkheim i. Taunus Joh . Weyrauch.

PE^(lks _acfeen in
Schreitemaschinen-
jsckrift entbehren
nie der Beachtung
des Empfängers.
Solche Drucksachen
werdem hergestellt
in der Druckerei
Ph . Kleinböhl.
Königsteim i . T,
Hauptstrasse Nr . 41,

Erbteilungshalber
verkaufe ich Mittwoch , 1. April und Donnerstag , 2. April 1914
freiwillig meistbietend gegen bare Bezahlung sämtliches Mobiliar be¬
stehend aus:

Betten , Waschschränke, Nachttische, Kleiderschränke, Tische, Spiegel,
sowie sämtliche Hofgerätschasten , 4 Oekonomiewagen , 2 Pritschen¬
wagen , 2 Chaisen sHalbverdeck), 1 Sommerivagen , 2 gute Herr-
schaftsfchlitten, 1 Frachtschlitten , 3 zweispännige Pferde -Ckaisenge-
schirre und ein einspänniges Pserde -Chaisengeschirr und sonstiges
Acker- und Wagengeschirr , 2 Keltern , 2 Aepfelmühlen , Aepsel-
weinsässer, 1 Schrotmühle , 1 Putzmühte , 1 Dickwurzmühle , sämt¬
liche Pflügen , ELgen, Jauchesatz und sonstige Ackergerätschafien
soivie Heu und Stroh , 1 Eisschrank.
Aus Wunsch kann gegen Bürge Kredit gewährt iverden bei höheren

Beträgen . Der Beginn der Versteigerung findet von 10 Uhr morgens
an beiden genannten Tagen statt . ,

Peter Halm. Gastwirt, Glashütten i. T.



Bekanntmachung.

Iffgem. (DtMcau&ßii&affß
Königstein im Taunus.

Sonntag den 29. März 1914, nachmittas 2 Uhr,
findet iui Saale zum Hassauer Het eine

statt.
Ausschuß- Sitzung

Tagesordnung:
1. Wahl des Vorsitzenden.
2.  Wahl des Rechnungs-Ausschusses.
3. Krankenordnung.
4. Dienstordnung.

rTN’ arx- . Verschiedenes.
Mitglieder des Ausschusses und des Vorstandes werden hierzu

emge.laden. Nach 8 88 der Satzung ist die Ausschuh-Sitzung
nicytofientlich und haben sich die Ausschustvertretermittels Ausweiskarte
zugestellt"'^ ^ Die ^ usweiskarten werden den Ausschußvertretern

Königstein i. den 7. März 1914.
Der Vorstand der Allg. Ortskrankenkaste

Ada m RI. Fischer , 1. Vorsitzender.

Geschäfts-Uerlesnns und-Empfehlung.i
Meiner werten Kundschaft, sowie der verehrl . Einwohnerschaft

von Königstein und Umgegend teile ergebenst mit, daß ich mein
seither betriebenes Geschäft von Hauptstraße 20 nach

IC Hauptsfrasse 19 -WU
verlegt habe . Gleichzeitig mache darauf aufmerksam , daß ich da¬selbst ein

ladett -ßescltäff
neu eröffnet habe und halte mich bei Bedarf von Hüten , Kappen,
Mutzen , Kravatten , neuester Fassons, Kragen, Manschetten,
Vorhemden u. s. w. unter Zusicherung reeller Bedienung bestens
empfohlen . s

Hochachtungsvoll

Georg Kowald , t
Herren - und Damenschneiderei.

Königstein , den 27. März 1914.

IS

Die Sparkasse
des

Vorschussvereins zu Höchst a. Hl.
eingetr . Genossenschaft mit beschr . Haftpflicht

£
nimmt anf «in Sparkassenbuch Beträge von Mk. 1.— an in un>
beschränkter Höhe und verzinst dieselben vom Tage
der Einzahlung an bis zum Tage der Rückzahlung mit

3 %%.
Ferner nimmt der Vorschussverein Darlehen gegen Ans¬

gabe von Schuldscheinenin Beträgen von Mark 500.— an zu
3 a/4°/ 0 bei halbjähriger Kündigung und zu 4 °/0 bei ganzjähriger
Kündigung. Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzahlung.

Der Vorstand.

Interessengemeinschaft
Pfälzische Bank, Ludwigshafen a. Rh.

Gegründet 1883
Aktienkapital Mk. 50,000,000. — Reserven Mk. 10,000,000.

Rheinische Kreditbank, Mannheim .
Gegründet 1870

Aktienkapital Mk. 95,000,000. — Reserven Mk. 18,500,000.
Gesamtkapital und Reserven Mk. 173,500,000. =====

Pfälzische Bank
Filiale Frankfurt a . M.

Wechselstuben und Depositenkassen
Zeil 123 Tel. 5084. 338.
Zeilpalast(Stahlkammer),
trierisdjeg. 9 Tel. 170.

Kaiserstrasse 74 Tel. 5820
(gegenüber dem Hauptbahnhof)
Sachsenhausen Slallstr.io Tel.,87»

Depositen-Verl(el»r.
Alt vergüten für Spareinlagen:
mit jährliche!' Kündigung 4%
„ sechsmonatiicher Kündigung 4%

dreimonatlicher Kündigung 37*%
einmonatlicher Kündigung 37-7«

Bei längerer oder Kürzerer Kündigungsfrist nach besonderer
Vereinbarung.

Frankfurta. in. im März 1914.
Die Slechselstuhen und Depositenkassen der Pfälzischen Bank.

Das Hau
und was es seinen Kunden bietet

Eine riesige Auswahl in allen Grössen und Preislagen in allen modernen
Formen, Farben , Mustern und Stoffarten . — Eine erste fachmännische
Bedienung . — Selbst in den billigsten Preislagen gute , strapazierbare
Qualitäten und zu ausserordentlich niedrigen Preisen, die so vortreff¬
lichen eigenen Fabrikate der bekannten „Marke Special“. - - Unbe¬
dingt Gewähr für korrekten eleganten Sitz und einwandfreie Trag¬
fähigkeit sämtlicher in den Verkauf gebrachten Kleidungsstücke.

Wir empfehlen unsere grossartigen Sortimente:

Knaben -Anzüge von Mk 3. 50  bis 25.

Einsegnungs - und Vorstellungs -Anzüge
vortreffliche Qualitäten

von Mk. 12.— bis 4L.

Liebfrauenstrasse 40 Frankfurt a . Main Neue Krame 271

Königsteinerstrasse 5 Höchst a . Main Königsteinerstrasse 5

Zum Hausputz
empfehle:

Kernseife, weiß . Pfd. 30 4
Kernseife, gelb . „ 28 „
Sparkernseife . . „ 32 „
Seifenpulver
Schmierseife . . „ 20 „
Schmierseife , weiß „ 22 „
Parkettwachs , weiß und gelb

Stahlspähne
Putztücher 25 , 30 , 35 u. 40 4

Bürsten, Geolin, Sidol, Kaol
inameline-Ofenwichse, Ofenlack
~ussbodenlack in div. Farben

Adler - Express
bestes Mittel zum Auf¬
frischen von Fußböden
Linoleum, Treppen etc.

Paul Kränke,
Königstein im Taunus
Hauptstraße , Ecke Kirchstraße

Telefon 155.

Kriegshund
auf den Namen „Lux" hörend,
Freitag Abend

entlaufen.
Wiederbringer erhält Belohnung.
Sittig , Herzog-Adolfstr., Königstein.

j) ost-paket -Adressen,
jDaket-Aufklebeadressen

Anhänge -Zettel,
Postkarten , Reiseavis,

Geld -Empfangs-
: Bestätigungen:

Adreß-Lmpfehlungs -Rarten usw.
empfiehlt

Ph. Kleinböhl . . Königstein,

Institut St.Anna Mein I.Taunus
Sonntag den 29 . März , nachmittags 4'Uhr findet d'e

Schluss -Feier
statt. Die Eltern der Schülerinnen , sowie Freunde und Gön»^

der Anstalt sind hierzu freundlich eingeladen.
Die Handarbeiten , Zeichnungen etc. sind zur gef.Ansicht ausgest® 11*-

Das Sommer - Halbjahr beginnt Dienstag ^
21, April , morgens8 Uhr
Die Aufnahme der neuen  Schülerinnen ist um 10 V*r

Herren -Anzüge Jünglings -Anzüge
von Mk. 18.— bis 75 .— von Mk. 14.— bis 60 .—

Krieger- lIM'
Königstein im Taunus-

Donnerstag , 2 . APr>  ’
abends 81/, Ith»

MnnntsonsaWl""
im Vereinslokal

Gasthaus „Znm  HI ** *% #
Die verehrl. Mitglieder werden um zahlreiches Erscheine» 84,

_ DerV ^

Turnverein Kelkheim̂
(eingetragener Verein). \ 1#

Sonntag den 29. März 1914, nachmittags
im „Schützenhof" ^Betteral -Derfammtutt0

1. Festplatzfrage 2aflCS :!0rönMn 9-
2. Bericht über die Vergebung der Plätze
a Voranschlag über Einnahmen und Ausgaben t
4. Besprechung über den Bezug von Guirlanden und
0 . Festsetzung der Eintrittspreise
6. Bericht über die Tätigkeit der Ausschüsse
7. Verschiedenes. M

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen wird ersuA rW/©er
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von PH. « leinböhl in Königstein.



Taunus Zeitung.
Weier Hegau-er Aeßär-e«-es MsgeriGskezirlisK-chlkei«.

» HeWimer»«- H-mauer Anzeiger. IifiHßsHer Anzeiger. Manische Schweiz. ******«•
Su >ut Montag , Mittwoch und

Freitag abends.

Bezugspreis : durch die Geschäftsstelle oieneljährlichM. 1.20, monatlich 40 Pfg. frei in« Haus, durch die Post viertel¬
jährlich M . 1.44 , monatlich 48 Pfg . mit Bestellgeld, einschließlichdes Slluftr . Sonnragsblattes.

Anzeigenpreis : 10 Pfg., für auswärtige Anzeigen 15 Pfg., Reklamen 35 Pfg. für die einfache Petitzeile. Sei öfterer
Wiederholung entsprechender Rabatt . — Annahme für größere Anzeigen nur dir vormittags 9 Uhr, für kleinere
Anzeigen nur bi» vormittag » 11' s, Uhr der Erscheinungstage.

Für die Aufnahme von Anzeigen an be¬
stimmten Lagen wird ein« Garantie nicht

übernommen.

Jammer 37 Freitag, den 27. März 1914, abends 39. Jahrgang.

Zweites Blatt.

Vor hundert Jahren.
Von Leipzig bis Paris.

Von Georg Paulsen.
(Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung aus dem ersten Blatt .)

112

auch Zeit, " meinte die Marketenderin trocken,'Äiird
I 'th.

Y . al wieder nüchtern werdet , sonst wißt Ihr im
„»Ich ">cht mehr rechts und links zu unterscheiden. Ich
d>eg«’ ältlich hatte sogar der Feldmarschall einen Schwips

lachte der Koporal , „der alte Blücher verträgt,
»>»; mu &> wehr wie wir alle zusammen . Und
^ zu DDm  Gefecht ? Daran ist ja gar nicht

^nken . Die Knirpse vom Napoleon sind bei La
$0jjj ° ws Laufen geraten und die rennen nun gleich bis
^ m- am  G " de noch ein paar Schüsse, und dann
tili u* ein. Dich am Arm , damit die Panser gleich mal
, Ehepaar sehen."

^-Ulenspiegel!" rief sie, „sei blos nicht so obenauf,« 1 Klirrt ^ ö i ' ’ »' 1 1 vv " "
Du ausgelacht . Sieh lieber zu, daß Du mir ein

St Ctl bespann für den Wagen einhandelst , meine Gäule
Wz nicht mehr vom Fleck. Alle Rippen kann man

Frss, ' lIn  3 ° blen ."
Nfte? machte ein schlaues Gesicht; „warum nicht,
1)1'CatiT as an  wir liegt , Frau , daß Du für den Einzug
tils Topper auftrittst , soll geschehen. Du kannst Dich
. Tiei fassen !"
"tihex. . Men beide einander an , und der Friede war wie-

Da Tauwetter eingetteten und der ganze
k et ben "^sgKweicht war , so wuchsen allerdings die Be-
^ »Uibw?^ glich, aber das Ende aller Leiden , Paris,
% No ? mit  * ebcm 3:09 ' °̂her.
Weg ]'?Tni aber stetig zogen sich die Heeressäulen nach
I ütiibgj 0or- ^ w die Beschwerlichkeiten des Marsches

auch für die Verpflegung der Truppen besser
^ ^Uen, hatten Blücher und sein Generalstab die

Abschnitte zwischen den einzelnen Korps sich etwas aus¬
dehnen lassen. Vorsichtige Leute im Hauptquartier hatten
gewarnt , aber wie oft hatten nicht schon äußerlich gefährlich
erscheinende Maßnahmen ergriffen werden müssen, wo es
die Nützlichkeit gebot ! Napoleon war nach dem schweren
Schlage von La Rothiere weit zurückgewichen, es war ja
schon wieder von Friedens -Verhandlungen die Rede , also
auf ein erneutes Eingreifen von seiner Seite wohl kaum
noch zu rechnen.

Und dann war von der großen Hauptarmee unter dem
Feldmarschall Fürsten Schwarzenberg , die nun ihrerseits
wieder den Vormarsch auf Paris eingeschlagen hatte , doch
auch auf Unterstützung und Nachricht zu rechnen, wenn es
Ernst werden sollte. Die Blücherschen hatten zwar schon
oft ohne großen Dank für den Feldmarschall Schwarzenberg
die Kastanien aus dem Feuer geholt , aber im Sttch konnte
der doch keinen anderen Heeresteil lassen. Also blieb es
dabei , wie es beschlossen war : Der Marschall Macdonald,
der allein noch den Weg auf Paris versperrte , sollte beiseite
gedrängt werden , und dann ging es wie am Schnürchen,
bis in Paris hinein.

In einem Wirtshaus der Stadt Etoges saßen alle
Herren vom Hauptquartter in froher Stimmung beim
Abendbrot ; es war am 9. Februar 1814 , und der ganze Tag
war völlig ruhig verlaufen . Heller Sonnenschein und fri¬
scher Wind hatten die Straßen gettocknet, und so hatte sich
auch die Stimmung von Mannschaften und Tieren bedeu¬
tend gehoben.

Rittmeister Weinmeister machte einen kurzen Patrouillcn-
ritt durch den Ort und in seine nächste Umgebung hinaus,
als er auf einen in voller Karriere dahinjagenden russischen
Kavallerieoffiziere stteß. Reiter und Roß waren über und
über mit Schmutz befleckt, es mußte ein Ritt auf Leben
und Tod gewesen sein.

Der Ankömmling rief nach dem Feldmarschall von Blü¬
cher. Weinmeister erbot sich sofort zur Führung , und die
beiden Offiziere jagten neben einander dahin , von den Sol¬
daten aus den Straßen mit erstaunten Blicken begleitet.

„Sie reiten , Herr Kamerad, " sagte Weinmeister unter¬
wegs , „als ob Ihnen Napoleon auf den Füßen folge."

du ^ h
kW

„Das tut er auch, wenigstens ist das meine Überzeug¬
ung, " antwortete der Russe mit solchem Ernst , daß Georg
der Scherz , den er auf den Lippen gehabt hatte , verging.
Es dachte ja ebensowenig wie sonst jemand im Hauptquar-
üer an ein Wiedersehen des Kaisers.

Jetzt waren sie vor dem Wirtshause , in dem Blücher mit
den höheren Offizieren um den Tisch saß. Weinmeister
eilte schnell voraus und meldete den Russen , der dann ein¬
trat und berichtete.

Er kam vom General Olsuwiew , der unter dem General
Sacken, der an der Spitze des Marsches stand , kommandierte.
Es war ein so energischer Vormarsch überlegener französischer
Streitträfte eingetreten , daß dieser Offizier mit Sicherheit
annahm , der Kaiser Napoleon selbst kommandiere diesen
Angriff.

Allgemeines , staunendes Schweigen ttat ein, dem aber
bald Ausrufe des Zweifels folgten . Alle Generale mit
Ausnahme des Generals Müffling meinten , es bestehe ein
Irrtum . Es liege vielleicht ein Scheinangriff vor , der die
Aufmerksamkeit von einem anderen Plan Napoleons ab-
lcnken solle. Und da auch der Generalstabschef von Gnei-
senau diese Ansicht vertrat , so blieb man dabei stehen.

Da auch am nächsten Morgen keine weitere Mitteilung
eingegangen war (inzwischen war der General Obsuwiew
von Napoleon selbst geschlagen und ein großer Teil seines
Korps gefangen ), blieb man guten Mutes . Georg mußte
nach dem Diktat Blüchers einen Brief an dessen Gemahlin
schreiben, daß in den letzten Tagen keine weiteren Zusam¬
menstöße mit dem Feinde stattgefunden hätten , und auch
wohl eine neue Schlacht überhaupt nicht mehr zu erwarten
sei.

(Fortsetzung folgt .)

rKünstliche Zähne in Kautschuk und Bold
I Kronen und Stiftzähne . Zahnreinigen . Zahnoperattonen.
I Plomben in Gold, Silber je. Garantie . Billigste Preise.

j Carl Mallebre , Königstein i . T. Tel- 129
Behandlung von Mitgliedern aller Krankenkassen.J

das
selbsttätige

Ohne Reiben und Bürsten, nach einmaligem '/«—'/*stündigen Kochen
und sorgfältigem Husspülen ist die Wäsche fertig. Erforderlich sind keine

Zusätze an Seife, Seifenpulver etc., da diese die selbsttätige Wirkung von Persil
nur beeinträchtigen und dessen Gebrauch unnütz verteuern. “ub"* 11 Ö̂ Sakelün!*lost'

HENKEL & Cie., DÜSSELDORF. Henkers Bleicfa »goda.

Zus.f  nur b«

*(t* Bekanntmachung.
!»I von 10 Stück Ruhebänken soll vergeben Iverden.

o!0 rb aus Samstag den 28. ds . Mts ., vormittags 12 Uhr,

Hz ' ^ Wmet  ^ r ' festgesetzt. Nähere Auskunft im Stadt-
" '»fein (Taunus ), den 23. März 1914.
-- Der Magistrat . Jacobs.

^Ko Brennholz -Verkauf
S ,tbei,' 9lichen Oberförsterei Königstein.
i, 3‘ April kommen in Königstein im Saalbau Georg
^ , I "' ittags ab die noch vorhandenen Reste des Wind-

^ letzten Male zur Versteigerung nämlich:
^ f|K Distr . 52 (obere Oedungi des Schutzbezirks

^ ^ ^n-Scheite im Distr . 74 (Kalbshecke) des Schutzbezirks

0,< *Ussichtlioli letzter diesjähriger
Holz-Verkauf

ei Hofheim — Schutzbe
März, vorm, von 10 Uhr an, in Lorsbach bei

^ft>n?!°Ntô E>irsterei Hofheim — Schutzbezirk Eppstein.

6 rm Mützvel , 50 Wellen.

«»‘yUVvti1OR»ha UUU1L UUll Ul VU
. Und Stotaj* -tawS ben ®ff* ri *tert 23b  u . 24 b (Donau und

V *"'“ ? 5 Ök M SMU » . _ _ _ . _
V j, fvrst„? ^ fcheit, 73 rm Scheit u . Knüppel , 7760 gute Durch-

S ^UbhUUNüswellen.r " trist Erlen , 34 rm Nutzscheit, 15 rm Scheit u.
- 170 Wellen.

Kiefern u. Lärchen , 10 Stämmchen = 1,59 km
knüvwu / "föftangen , 1880 Reiserholzstangen , 36 rm Nutz-

♦’W / 4 rm Knüppel , 940 Wellen.

Bckamitlliachmlls.
Die Straften und Plätze in

hiesiger Stadt müssen jeden Tag
bis Vormittags 0 Uhr und an
Tagen vor Sonn - und Feiertagen
von nachmittags 3 Uhr ab gründlich
gekehrt und gereinigt iverden.

Nicht-Beachtung wird unnach-
sichtlich bestraft.

Königstein , 26. März 1914.
Die Polizeiverivaltung.

Kinder-Liege-
u. -Sitz -Wagen

billig abzugeben
Monrad Winkl, Königstein.
EEEEEEEE 1
Vorgeschriebenes Formular zu

. remoBnoucnom

empfiehlt
Druckerei Kleinböhl, Königstein.

[

Holzverkauf.
Montag den 30. März, von vormittags IO1/, Uhr ab, kommt im

Riederjosbacher Gemeinde -Wald an Ort und Stelle aus den
Distrikten Gescheid, Gebrannte und Kreuzheck folgendes Holz zum
Verkauf:

Eichen: 7 rm Knüppel, 1100 Wellen.
Buchen : 3 Stück StÜMMS Mtt 3,13  fm

234 rm Scheit , 64 rm Knüppel , 3450 Wellen
Weichholz: 13 rm Knüppel, 200 Wellen
Nadelholz : 12 rm Nutzholz 2,4 m lang, 2 rm Knüppel.

Zusammenkunft aus der Landstraße im Distrikt Gescheid.
Niederjosbach , den 21. März 1914.

_ __ _ Der Bürgermeister : Gruber.

Holzverateigerung.
Im Frhrl . v. Bethmann 'schen „Marienmaid " — Oberteil — sollen

Dienstag den 14. April d. üe.
ca. 300 rm Fichten -Nutzknüppel und
„ 300 „ „ -Reisknüppel u. Zacken

an Ort und Stelle meistbietend versteigert werden . Zusammenkunft und
Anfang vormittags 10 Uhr am „Fuchstanz ".

Königstein i. T.. im März 1914.
_ Flammiger.
Nutz- und Brennholz -Verkauf

der Königlichen Oberförsterei Oberems.
Donnerstag den 2. April er., nachmittags von 2 Uhr ab.

im Gasthos Bickel zu oberreisenberg aus dem Schutzbezirk Reifen¬
berg Distrikt Nr . 20 Schaarwald , 22, 23, 24, 25 Rübenhain , 26 Weils¬
berg und 27, 31, 36, 43, 44 Totalität ; Eichen : 40 Stück mit 10 km,
50 rm Scheit und Knüppel , 100 Wellen ; Buchen : 1 Stück mit 0,73 km,
180 rm Scheit , 300 rm Knüppel , 5000 Wellen ; Weichholz : 4 rm Scheit;
Nadelholz : 32 Stück mit 9 km; 200 Stangen II. u. III. Kl., 12 rm Nutz-
fcheit, 12 rm Nutzknüppel , 80 rm Scheit , 60 rm Knüppel , 140 rm Reiser I. Kl.



Bekanntmachung.
„. Auf  Grundstücken innerhalb des hiesigen Stadtbezirks, insbesondere

ri,f att r\ ®?rfil?rten ©ofräumen , soweit sie von der Straße aus
sichtbar sind, sowie an Feldwegen etc. ist die Ablagerung von Schutt,
werder>nbestraft berfl  ' ftcen9ftens  untersagt . Zuwiderhandlungen
_ Die Polizeiverwaltung. Jacobs.

Bekanntmachung für Eppstein
über die 2lbI)oItiing der Frühjahrs -Konirollversammlungen 1814.
hiernn^ berusem^ "^ "" Frühjahrs -Kontrollversammlungen werden

h\  Reservisten (mit Einschluß der Reserven der Jägerklasse A)
* ^ Mannschaften der Land- und Seewehr 1. Aufgebots mit

Ausichluß derjenigen, welche in der Zeit vom 1. April bis
60- September 1902 kn den aktiven Dienst getreten sind)

c) lamtliche geübte und nichtgeübte Ersatzreservisten der Jahres-klaßen 1901 bis emschl. 1913.
d) die zur Disposition der Truppenteile Beurlaubten:
e) die zur Disposition der ErsatzbehürdenEntlassenen.

Die für zeitig seid- und gnrnisondienstunsähig, sowie die für zeitig
und dauernd nur noch garnisondienstfähig befundenen Mannschaften,
und die Mannschaften der Jägerklasse A haben mit ihren Jahresklassenzu erscbeineu.
. ^ ? 'e Koutrollpflichtigendes Obertaunuskreises (Bad Homburg v.d. H.) haben zu erscheinen wie folgt:

Ä , S? rten  der Berninger 'schen Wirtschaft amMtttwoch den 8. April 1814, vormittags»->/« Uhr.
Sanitliche Reservisten, die zur Disposition der Truppenteile und

die zur Disposition der Ersatzbehörden entlassenen Mannschaften aus
Kelkheim' ten' Eppenhain, gischbach, Ruppertshain , Hornau und

Am Mitttwoch den 8. April 1814, vormittags 8-/« Uhr.
i ' as.mtlltcC,e  Mannschaften der Land- und Seewehr 1. Aufgebots,
lausschl. der vom 1. 1 bis 30. 9. 1902 Eingetretenenj, sowie sämtliche
Ersatzreservisten der Jahrgange 1901 bis einschl. 1913 aus den vorge¬nannten Orten.

Bemerkungen.
iei “ « d>- Jahresklasse d-s

habea Zs L -l 'LS ? - M °„»,« . s.e„
2- Eine Beorderung erfolgt durch schriftlichen Befehl nicht, diese

entliehe Aussorderung ist der Beorderung gleich zu erachten und als
ein Befehl anzusehen. (Paßbestimmung l 4.)

3. Jeder Kontrollpflichtigemuß zu der Kontrollversammlung er¬
scheinen, zu welcher er durch obige Aufforderung besohlen ist.

«ine Nachkontrolle findet nicht statt,
hx » «»' Wer durch Krankheit oder durch sonstige dringende Der-

^ Erscheinen verhindert ist, hat ein von der Ortsbehörde
beglaubigtes Gesuch dem Meldeamt in Bad Homburg v. d. H.
baldigst einzureichen, möglichst5 Tage vor der betr. Kontrollversanimlung

. .^ l̂reiuugsgesuche sind eingehend begründet und so bald wieMöglich einzuceichen.
verbotenchirme und Stöcke auf den Kontrollplatz mitzubringen, ist

6. Jeder Mann muß seine Militärpapiere (Patz mit eingeklebter
^^ 9^beorderung oder Pahnotiz und Führungszeugnis ) bei sich

Mannschaften, welche zwei Kriegsbeorderungen erhalten haben,müssen beide im Paß einkleben.
Die zweite Kriegsbeorderung tritt in Kraft, wenn der Dienst derersten erledigt ist.

. .. . 7- Die zur Kontrollversanimlung berufenen Mannschaften stehen
für den ganzen Tag, an welchem die Kontrollversammlung stattfindet,unter den Militärgesetzen. ' '

n Das Anlegen von Kriegervereinsabzeichen ist gestattet.
9. Die Herren Bürgermeister werden ersucht, die obige Bekannt¬

machung noch weiter mehrmals auf ortsübliche Weise zur Kenntnis der
Kontrollpflichtigen zu bringen.

Bad Homburg  v . d. H., im März 1914.
Königl. Meldeamt.

Gold mann . Major z. D. und Bezirksosfizier.
Wird veröffentlicht.

Eppstein i. T.. den 27. März 1914.
_ _ _ Die Polizeiv erwaltung : Münscher.

Kekanntmacbung für Eppstein.
Die Ausnahme der am 1. April ds. Js . schulpflichtig iverdenden

Kinder erfolgt Mittwoch den 1. April ds. Js ., vormittags 11 Uhr im
unteren Schulsaal. Tauf- und Impfschein sind mitzubringen.

Eppstein i. T.. den 24. März 1914.
Die Königliche Ortsschulinspektion.

Wird veröffentlicht.
Der Bürgermeister : Münscher.

. Der Plan über die Herstellung einer unterirdischen Telegraphen-
linie in Eppstein liegt von heute ab 4 Wochen lang ans dem Rat¬
haufe während den Dienststundeu zur Einsicht offen . Etwaige Ein¬
sprüche können während dieser Zeit bei dem Kaiserlichen Postamt inEppstein erhoben werden.

Frankfurt a. M., den 19. März 1914.
Die Kaiserliche Ober-Postdirektion.

Wird veröffentlicht.
Eppstein i. T.. den 23. März 1914.

Der Bürgermeister : Münscher.

Weissbinder-
Lehrling

sucht per sofort Jakob Marnet
Weißbindermeister, Königstein.

Bäckerlehrling 11—
aus guter Familiebei Knen - lst»
sof. steig. Vergütung sBSUCni.
Bäckerei Hoyler . Frankfurt M.,

Wittelsbacher Allee 135.
Sau beres , junges

müäüien,
täglich einige Stunden für leichte
Hausarbeit gesucht. Offert, unter
J 514  an die Geschäftsstelled.Ztg.

3-ZimllieMohnmig,
1. Stock, zu vermieten

Schneidhainerweg 24, Königstein.

5-Zimmer-Wolmims
mit großer Veranda, Mansarde u.
Zubehör, sowie Bleichplatz zu ver¬

mieten . Näheres
Falkensteinerstr . kl ., Königstein.

Himmliniins
mit Veranda und allem Zubehör

ist zu vermieten
Schulstrahe 12, Königstein i. T.

Schöne Frontsp.Wohnun$
mit Zubehör sofort oder später

zu vermieten.  Näheres
Ferd . Wupper, Vockenhausen.

Strautzsedern
werd. gereinigt u. gekräuselt von
Frau Karl Schmitt , Königstein,
_Hauptstrahe 45.

Georo feiner \
Königstein

SPIELWAREN
Gebrauchs¬

und Luxus-
Gegenstände

Laden in Eppstein
worin sich bisher ein Zahn-Atelier

befand, zu vermieten
bei Carl Preis , Eppstein.

/ ftaßenmagen
eine Ringelwalze zu verkaufen bei

Adam Fischer, Schmied,
_ Ruppertshain._

Wesen Aufgabe
verkaufe ich am Montag den
30. Mürz 1914 in meinem Hause,Hauptstratze 47:

1 junge trächt. Fahrkuh, I Rind,
2 Wagen groß und klein und
sämtliche landwirtschtl. Geräte.

Jak . Westenberger 3r,
Kelkheim im Taunus.

Saat - u. Speife-
Kartoffeln

(Industrie ) hat abzugeben
Heinrich Herr, Münster i. T.

Borngasse Nr . 23.

D . ttolzmann
Sdiuhmarenhaus

Höchst a . Hl. , Königsteinerstrasse 15
empfiehlt zur

Konfirmation und Kommunion

Zirka 200 Geschäfte vereinigt
zum gemeinsamen Einkauf.

Nur gute Qualitäten.
- Billigste Preise . -

Daher unstreitig empfehlens¬
werteste Einkaufsquelle für

Jedermann.

«naben Schnürstiefel, Wichsleder,
«nuden Schnürstiefel, echt Roßchevreau
«naben Schnürstiefel, Derby-Form, sehr elegant, .
«naben Schnürstiefel, echt Boxcalf, echt Chevreau, .
Mädchen Knopf- u. Schnürstiefel, Wichsleder, kräftig,
Mädchen Schnürstiefel, mit und ohne Lackkappen, .
Mädchen Schnürstiefel, sehr elegant und solide, .
Mädchen Schnürstiefel, echt Boxcalf, echt Chevreau,

Außerdem eine ganz enorme Auswahl Herren-
Damen - und Kinderstiefel tu ftamtcnh i,iNiv>r„ arr- ir,,»

5.75, 5.25, 3.95
. . 6.75
. . 8.50

10.50
5.50, 3.95

. 6.75

. 8.50
10.50

üfeine netsen

Modelle 181
sind von hervorragender Qualität und von

besonderer Preiswürdigkeit.

Ausstellung von circalOO Musterzimnifl
Ständiger Lagerbestand von ca. 300
Zimmer- und Küchen-Einrichtungen

160 Schlafzimm
komplett mit 2 Stühlen und Handtuchhalter

non NR. 125.— bis Mk. 1500-
Hell Nutzbaum, imitiert, 2türigem Spiegelschrank

A l7f»
Hell Eiche, gebeizt, mit Jntarsien-Einlage, 2türigem Oßfj 1 \

Spiegelschrank. A
Dunkel Nuhbaum , poliert, mit Intarsien, 2türigem

Spiegelschrank. A
Hell Eiche, gebeizt, mit Intarsien, 3türigem Spiegel-

schrank, stg für Wäsche A

Mittelfarbig , Nuhbnum poliert, mit Intarsien, 400'3türigem Spiegelschrank. A
Hell Eiche, gebeizt, mit 3türigem, 180 cm breitem Ä .20 1
_ Spiegelschrank, 1/3 für Wäsche . . . . . A,
Ebel-Birkenholz , poliert, 3türigem Spiegelschrank

mit Messingverglasung. A

ßocbeleg. ScblafzSmrn^
in Mahagoni . Esche, Ebel -Birke . Kirschbaum.
mit 180 cm und 200 cm breiten 3 türigen Spiegelschränken,

Auf- und Umbau .jfAaNk.565.- 685.- 725.- 850.- 000.- 1V>
,_

tn
60 komplette Speisezimmer

Eichenholz, aparte Beizung, ä A 350.—, 494
645.—, 768.—, 829.— bis A 1950.—

tn
30 komplette Herrenzimmer ^,

Eichenholz, aparte Beizung, ä A 378.—,
644.—, 753.—, 876 _bis A 1450.

75 moderne Küchenemnchtw # ^ ,
in Pilch-pine und lackiert,

140.—, 185.
ä A 69.—, 100.—, 116-
, 235— bis A 315.—

50

, liDjJPlüsch-Diwans■*;,)
SpietelschrünkHf
KleiüerschrfinR^ <
ajmao ^ ’S ' iWaschkommode
HolzbettstelUi
Patent-Mntr.”#
» « WA (

BüfettsI>t6~ 108».
Vertiko« * 26.
Schreibtische‘̂-35  „
Bücherschr.lÄs48.
TrumenuxsÄ®28.
Vorplatztoilette. , >»

von a  ift .ViJ

ElsenbettsteIU6.50
5eeorosmatr.7 8.50. Qberbetten°°° f
franUo-Cieferung nad)auswärts. —Katal^e9
A. Einzelne Möbel. — B. Kompl. Einric^

Job . Heinr.

Helberg
Centrale Deutscher Möbel-Industrie uud

Frankfurt a. M.,
... 6 Etagen

Telephon 2295.
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Die beiden Geiger.
Von Frida Schanz . (Nachdruckverboten.)

tz-bwem Sommerabend .— ungefähr in der Mitte des
-„Zehnten Jahrhunderts — stand vor dem Wirtshaus
ab? "goldenen Rössel", dem schmuckesten der grrten
— k  Elbogen , ciu wegmüder , staubbedeckter

Vr !'ch kies aufatmend auf den knorrigen
"im als Stab gedient, blinzelte mit den munteren

sehnsüchtig nach dem einladenden Stein-
Freitreppe nnd schritt endlich, nachdem er das ma-

ttiit fln paarmal wehmütig lächelnd in der Hand ge-
lichtz MNellenr Entschluß, keck und lustig, wie einer, dem

Bam wenigsten an Lebenslust und Laune fehlt,
ber  er ' au ^ ^ lck>e .der Abendwind das duftende

Tiilis? — gleichsam dem Fremdling zum über-
58et,M'wngruß — herniederwehte.
^vtz h '' Cannes hatte etwas so Keckes, Trutziges, sein

Wanderkib
o. umhüllte,
udestg- Ge-
u?d Stol-
?scke Wirt,
L .Geheiß
Dünnbier

seiner
.^ Men-

rnit der
. Gast

zur
" pfleg-

, « ank
, die er

SÄ' «Niel
nun ge-

im
daŝ flat

, bjw LächenOone Kleiuod den Blicken des Neugierigen
sÄi S der Erleuchtung glitt - drollig genug -

Kge des Rösselwirtes.
ban ne« seither , Junker Spielnmnn ?" sagte

n ®fnnn ? G.en, die eben erlangte Nächstenkenntnis
1 äu brmgen.

Telephon im Straßenbahnwagen. <Mit Text

Der Geiger, der den geleerten Zinnkrug dröhnend auf die
Steinplatte gesetzt, fuhr sich mit der Hand träumerisch durch das
weiche braune Gelock, das ihm nun , da er das Hütlein mit der
Habichtfeder herabgenommen, neckisch die freie, sonnenbraune
Stirn umspielte.

«Ja , ja, Herr Wirt, " sagte er, „Ihr macht es nur so leicht nicht
nach. Bon Prag komm' ich daher — inuner längs der Heerstraße
— und morgen nüttag will ich in Eger sein, so wahr ich ein Spiel¬
mann bin ! 's ist wohl noch ein gutes Stück Weg bis dahin ?"

„Fünf Stunden mögt Ihr immerhin rechnen", entgegnete
der Gefragte . „Doch halt, " fuhr er fort, indem ein neuer Strahl
der Erleuchtung aus seinen pfiffigen Äuglein schoß, „wollt Ihr
Euch etwa gar drinnen um das Pfeiferamt beim Rat bewerben ?"

Der Geiger sprang in unverhohlenem Erstaunen empor.
„Ja , woher wißt Ihr - denn das ?" sagte er, verblüfft und

belustigt zugleich.
„Woher, woher ? Ja , mau weiß so manches, wenn man der

Wirt vom Rössel ist! Habe ich aber das Rechte getroffen, und
liegt Euch etwas an dem
Amte, so eilt nur , damit
Euch niemand zuvor-
komnit. Denn vor zwei
Stunden etwa machte
ein anderer hier Rast
und gestand es mir beim
Schoppen , daß er durch
seine Fertigkeit im Gei¬
genspiel und durch alle
nur erdenklichen schönen
Worte sich die ledige
Stelle beim Rat zu er¬
werben gedenke."

Fünf Minuten später
schon war Konrad, der
Geiger , wieder zum
Tore der Stadt hinaus
und sandte über den
sanft wogenden Egcr-
strom hinweg der trau¬
ten, vom rotglühenden
Abendschein übergosse¬
nen Stadt einen letzten
Scheidegruß zu. Hunger,
Müdigkeit und der bren¬
nende Wunsch, den er
vorhin gehegt , seinen
müden Leib auf einer
weichen Streu zur Rukw
zu legen — alles das
war vergessen; unauf¬
haltsam zog ihn der Ge¬

danke vorwärts , seinem Nebenbuhler zuvorzukommen und das
Ziel zu erreichen, das ihm vor einigen Monden noch belächelns-
wert klein und gering erschienen wäre , das ihm aber nun , durch
einen besonderen, seligen Umstand verklärt, als höchster und köst¬
licher Lohn aller irdischen Mühen vorschwebte.

Wie er im Abendduft, glühend vor Eifer, bald träumerisch
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sinnend , bald summend und singend , dahinschritt , verblaßte all¬
mählich das glühende Rot des scheidenden Tages ; die tauschweren
Kelche der Wiesenblumen schlossen sich im Traume , und aus dem
bleichen Blau des himmlischen Doures tauchte Stern auf Stern.
Die schönen Berglinien , die den Pfad des Wanderers zur Linken
begleiteten , verschwamme » im feinen Nebel der Sommernacht;
vorr Süden her , wo von Zeit zu Zeit zwischen Feldern rmd Büschen
ein blitzendes Stück des in malerischen Windungen hinfließenden
Egerwassers sichtbar ward , trug der Wind das tönende Geläut
ferner Klosterglocken. Nach und nach verstummte aber der trauliche
Klang , und statt der int Sternenlicht wogenden Ährenfelder faßte
nun dichter , hoher Wald die Straße des einsam Wandelnden
ein . Tiefer und goldiger durchwirkt erschien jetzt das Blau des
Himmels zwischen dem dunklen Rahmen der Fichtenwände,
feierlicher die Stille der Nacht und schmeichelnder , sinubetörender
der Duft von Heckenrosen und Waldklee , die der Südwind küßte.
Das Lied , das dein Geiger die Einsamkeit vertreiben sollte , erstarb
auf seinen Lippen , statt dessen aber stieg ein gar liebes und schönes
Bild in seiner Erinnerung auf : ein goldumflossenes rosiges Müd-
chenbild mit tiefen , strahlenden Sternenaugen — ein Bild , so
zart , so weiß und rot , so beweglich , hold und nixenhaft , daß er,
um den Zauber zu bannen , sich zur Seite des Weges ins hohe,
taufeuchte Gras warf , die Hände unter den Kopf legte und
lächelnd und unverwandt zu dem himmlischen Atherblau empor-
schaute , von woher ihm die süße Offenbarung gekommen.

Wie lange er so dalag , weiß nur die Drossel , die ihm zur
Seite inr wilden Fliederstrauch leis und schmelzend zu singen
begann . Als er sich, lächelnd über seine eigene Torheit , erhob,
um rüstig weiterzuschreiten , stand plötzlich ein schlanker, schmal¬
gebauter Gesell vor ihm , der seine ernsten , ausdrucksvollen Äugen
freundlich bittend auf ihn geheftet hielt.

„Wollt Ihr heute nacht noch weiterwandern und führt Euer
Weg gleich dem meinen nach der Feste Eger , so können wir wohl
zusammen gehen , wenn es Euch nichts verschlägt " , meinte er
nach höflichem Gruß . „Ich wollte eigentlich längs des Flusses
einen näheren Weg suchen, doch geriet ich in Sümpfe und Moor,
und bin froh , die Straße nun wiedergefunden zu haben . Irre
ich mich nicht , so sind wir eines Schlages, " fuhr er , auf Konrads
Geige deutend , fort , „mein Name ist Fried , und meines Berufes
bin ich ein Spielmann ."

Konrads munteres Gesicht, das beim ersten Anblick des Ge-
nossen eine dunkle Wolke des Unmutes beschattet hatte , klärte
sich bei dessen Worten mehr und mehr auf , bis endlich ein herz¬
liches Gelächter seine trotzig geschlossenen Lippen entsiegelte und
die blitzenden weißen Zähne unter den : blonden Schnurrbart
zum Borschein brachte , übermütig reichte er dem Fremden die
Hand zürn Gruß.

„Daß ich Euch fand , macht mir das Weiterwandern jetzt
überhaupt unnötig ", sagte er , durch Frieds Verwunderung nur
heiterer gestimmt . „Denn wenn mich jetzt nicht alles täuscht,
so seid Ihr derselbe Schelm , der heut im Rössel am Elbogner
Markt seinen Imbiß nahm , der morgen dem Rat zu Eger durch
seine Kunst das Stadtpfeiferamt abzulocken gedenkt , und dem
ich um jeden Preis den Rang ablaufen wollte , trotz meiner schier
blutigen Füße . Nun , setzt Euch nur ganz ruhig noch ein Weilchen
zu mir her ins Grün ; dadurch , daß wir uns fanden , haben wir
beide Zeit gewonnen !"

Was dem braunen Fried nach dieser unumwundenen Er¬
klärung noch an Verwunderung übrig blieb , das wußte Konrads
lustige Beredsamkeit bald vollends hinwegzunehmen , nachdem
sie den Fremden wirklich dazu vermocht , im duftigen Gras Rast
von seinem Wandern und Irren zu suchen.

Schneller und wärmer haben sich wohl nie zwei Herzen einander
erschlossen, als die der beiden Geiger in der sternhellen Somuier-
nacht zwischen flüsternden Halmen und wehendem Gezweig.
Als dann gar einer um den andern seine Fiedel vornahm , und
aus bewegter , überquellender Seele die reinsten und zartesten
Proben seiner Kunst dein schnell gewonnenen Freunde vorzufüh¬
ren begann , da horchte die Drossel , die der Geigensang aus dem
Trarrme weckte , hochmuf uud meinte , der Morgen sei erwacht
und nnt ihm der Jubel der Lerche ; als aber die beiden Fiedler
sich im Tagesgrauen , nachdem der letzte Triller ihrer Lieder im
tautropfenden ' Hag verhallt , zun : Weiterwandern erhoben , da
umfaßte Konrad , der trotzige Kourad , jubelnd den Hals seines
neuen Geirossen rnrd drückte einen Kuß auf seine Lippen . „Du
bist mein Herzbruder und sollst es bleiben , so lange wir leben !
Der Rat in Eger aber mag selbst entscheiden , wer von uns der
erstrebten Ehre würdig ist ; indes wir jedoch weiterwandern —
dem Ziele entgegen —, sollst düs erfahren , warum mir so viel
dararr liegt , in der ehrsamen Reichsfeste Stadtpfeifer zu werden !"

Urid beim Schreiten durch die Dümmerhelle des erwachenden
Tags erfuhr es Fried , der arme , wandernde , heimatlose Fiedel-

mann , der sein Lebenlang mit dem singenden Holz ^ 'j
lied- und leidvollen Herzen von Stadt zu Stadt , von i,,

l, weshalb ihm Konrad jenes Amt streiüg jTür gezogen , ,— ... ... .
wollte , nach dem sein wandermüder Sinn mit so heiße''
sucht strebte . . c4,nie

Vor wenig Wochen noch war Konrad , der Geiger , ein ! $i
Ritter gewesen , der die Fiedel nur zu schöner Fraue " , ^
und zum Ergötzen seiner fröhlichen Genossen beim Weu'ü
und sich' s nicht träumen ließ , daß sie, die er hoch wie
Liebchen hielt , ihm so bald das Glück seines Lebens & x
helfen sollte . Er war als der jüngste Sohn eines arinc 'ü, - '
Grafen auf keckem Felsennest in den Gauen Tirols zur a  ^
kommen und hatte nicht darüber Nachdenken lernen , ww-' ' t)]
arm und edelgeboren zu sein. ly

Lachend sträubte er sich, als sein Vater ihm vorsä!^
sicheren Schutze der Klostermauern jenem trüben ö" L ^
entgehen . Ach Freiheit , Freiheit , das war ja das ew>M j,
er außer seiner Fiedel , seiner treuen , beweglichen , 3llL(i ^
liebten Freundin noch vom Leben begehrte . Freisten,
Und nun war er doch gefangen , auf ewig verstrickt, k
gefesselt . Aber die Bande , die ihn hielten , waren j,,;
das Weh , das sie ihm verursachten , so köstlich und W '
es um alle Schätze der Welt nicht hätte missen mögen - $ |["

Im Lenz des Jahres hatte ihn ein Turniergebot (Äfc
und Herrn , des mächtigen Karl vom Hofe der Bav . ^
an dem feine bescheidenen Lorbeeren wuchsen , J)1'1 Vj ej,
Prag gelockt, das jetzt so frisch und mächtig emporblühte - ^ ^
Tage des Ruhms , sonniger , ungetrübter Lebenslust , '^ ,-,1 Ij
dort erwachsen . Bei Lanzenstechen und Becherklang ! ,uurt ettuuuiieii . soei tmuzenuotyon uriu ^ |I(.
Tage sorglos geschwunden — bis jenes Frühlingsfest ^ tunvergeßliche Johannesfest , das die Prager , halb
Heiligen , halb der Anwesenheit ihres ritterlichen Kaiser-'^ ^ iE,
so prunkvoll und glänzend begingen , wie es seither " ^ ^
nefrfiehnri. Innnnm . fpftltrhem Run . unter herrt tt 4 .vir Qi,geschehen. In langem , festlichem Zug , unter dem tratz;^ «t,
Sang der Glocken, wallte die Prozession durch diewtiiiy ucl  v5iuiicu ^ ruuuie uit - ^5xugv | | iuu uum ) uiv - t 1

den Marktplatz nach dem schönen neuen St . Veus " ^ !
dessen Tor Konrad spähend stand , um den rosigen , tverpö
Dirnen , die mit Kerzen rnrd Blumen in den Händs- ^ ,ft(
Spitze des Zuges wallten , einen Blick aus den frwst"' ,vpW
zu stehlen . Damals sah er sie. zum erstenmal , deren t
und für ewige Zeiten fein Herz beherrschte . Herrlm ! p  ^
dahin , stolz und nüld zugleich , mit dem reichen weM >^ %
und dem Kränz im Goldhaar , mit dem Schmelz der -tu
Nils hpn tnrtnpffirfi +ptt Mpnppn 1111b hpm üäckipln eure - - f. t fauf den zartgefärbten Wangen und dem Lächeln e»- „ „ «
Kindes auf dem kleinen , vollen Mund . Als sie an wj
schritt , hob sie einen Augenblick lang die seidenen ' f
itvtS rttv» vti*.if v rl.i ^und ein voller Blick aus ihren dunklen , schimmernd f
sternen glitt über ihn hin . Als er ihr dann nachsah , w' , r üjieuieu yuu uuct u/u i/uu zu?  uuuu ^ *• j.
ging , errötend und mit gesenktem Köpfchen , da war - d $
schon geschehen, da war sie schon ein Teil seines Leve^leint » r ,] -
seines unsterblichen innersten Seins , ein Teil L
auf ewige Seligkeit . Sie wiederzusehen und sich von
lassen , war seitdem das Ziel seiner Wünsche . Ein J
tauchte ihre Gestalt flüchtig vor ihm auf ; etntttal 9 „ n |' ,
sogar , während der Messe im Dom neben ihr zu ! „„,,0 P(,
Rosenkranz , der ihr entfiel , mit ritterlicher Verbeug
feinen Finger zurückzulegen . Dann , nachdem,er Q
gesicht hinter den Rosmarin - und Nelkenstöcken eine '-' Va  fc‘
Bürgerhauses am Markt entdeckt und er seitdcn ^ ^
vor jenem Hause seine treue Geige für sich reden ^ j
er einst das Klirren des Erkerfensters deutlich , Afallmi
und fühlte , wie ein kühles Zweiglein im Hernreo '

r am andern Morgen im j s|Stirn streifte . Als er
Glückes, die grünen Rosmarinblätter am Hut , ^
über den Marktplatz ritt , um ihr einen Gruß ?u
er die bleigefaßten Scheiben der Kemnate werk » h,
die Blumen verschwunden . Die Mägde am ,Bsw !.^ .r, '- 'h
zählten sich' s und auch er erfuhr es bald , daß dre
Goßwein , die ein Jahr lang bei ihrem Ohm

- d
isvprvem , me em umg vor n)ren : ^ ^ » 1 UN
reichen Ratsherrn Vinzenz Weiden , an Stelle L
Hausfrau hantiert , nun von ihrem Vater nach?
Feste Eger , heimgeholt worden sei. Konrads ~l^ r0 c «if , (t,
nicht , weil sie den Flug ihrer Gedanken nun kverte ^ 1p
mußte — von Tag zu Tag erblühte sie duftende
und ehe noch der Mai entschwunden , sandte
sein Sängerlein , einen treuen , blonden Knaben , ^ N w
znrtlichprt 21» Spv  for nonzärtlichen Briefchen zu der fernen Geliebten - ^

. . . . . . ” L

. . . . . . „„ . . . , . , . I.
lachend hatte er ihm das beschriebene Streiflei " >'

brachte trübselige Nachricht : statt des schönen {ftct/n
gesucht, war dessen Vater , der strenge Bürger"
Stiege erschienen , auf der er zu der Holden ich

ihn dann unter Schlägen zur Beichte gezwunge "'

.aA

\

K
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s Rüben geringsten ehrsamen Bürger seiner Vaterstadt als dem
8 >,3 [Klt'.. drot - itnb heimatlosen Ritter zur Frau geben werde.

stehst du," schloß Konrad mit lachenden Tränen seinen
I iVÄ? tUm 'ch hoch aufhorchte, als ein reisender Kaufmann

e>m M ^ ocht nach Prag brachte, der Egerer Stadtpfeifer sei
ttfgnd  die Bürger schauten gar dringlich nach einem
Ä ? will ihnen vorgeigen und pfeifen, daß sie mich

;I ii t % e ister und Bürger machen, und daß der strenge
rtj»:K «, Jn mir mit Freuden seinen Schatz ans Herz legt !“

=kV ^ti ? Goßwein, der BürgermeisterW1 n er ein ftrpnni'r £Hf*rr*—mpmrtftpTtS. ' ' Meortt c’n strenger Herr ; — wenigstens
NihJ ^eute gern glauben, daß er's sei, und
Nt J gswas sein schweres Amt erleichterte,

l -EiZbri diese Klugheit.
wußte er, wenn er das faltenreiche

k gugetan und die goldene Ehrenkette
Gefestigt hatte , auch sein volles, an-

Ä N»l̂ ^ dsicht iu so entsprechend ehrsame Fal-
sttzk daß keiner angesichts dieser Zeichen
'' t>Ön  seiner Strenge gezweifelt hätte.

e»d'kN siegte

.'„der Geiger , war der "letzte, dem dies
ŵ re. Noch bleicher, als er sonst aus-

^u//Jcher sich eben zum Gang nach dem

'^ 8 ? . und Erblassen,

stand er vor dem stattlichen
mt Gang nach dem
nun beu demütigenC )l%  Hirt'tet  hatte und

’ u »un>freundlichsten musterte. Zwi-
und Erblassen, wie ein vom

. k v tri>„ st betrogener und verlachter Mensch
f te,, Soa d r̂ Fiedelmann seine Bitte vor.

Ni!tetren ^ «Inches zwischen den beiden neuen
»d Na»,,Hemden, wer den Gang ums Glück

mi  hatte für Fried gesprochen,
L >»4kti » xst" dieser, mit seiner Geige in der
'# ^ de, d^ wm Geschick entgegengeschritten.

ü1L êr et um den Weg gefragt , hatte
erge bis ans Tor des Bürger-

V % ! ei,icietT„eJU}rt ' w das er mit klopfendem
ich.Kn " ^ wn. Um sein törichtes Bangen zu

V ;it AstlleÄ er  statt zu der bezeichneten
iB stenNchen""ch den Toriveg hindurch liach
M Nj 'liê N iu geschritten, dessen Rosen uiid
I l!1’ c nutzet hstw treulich zu winken schienen.
Ä" Ni tstrwi!^ Beruhrguug zu finden , fand
^ st>kNt Bangen , denn wie er so

NjA er fj5>ent  fremden Boden dahinwan-
0 NfiNtQ„' plötzlich einem lachenden Mäd-
ä Si/N das wie das Antlitz eines
» Al»«? ej,,„̂ kngeistes aus der grünen Täni-
w _?■ sr bebo,.^ !̂ onlaube auftauchte, deren
/ ^ Cfib elr ubet bai  kleine Köpfchen glit-

ah üblich, zart und klar hatte er
0 ? !jte oft kühnen Phantasie das von

Äez,t̂ rniet-std treulich beschriebene Angesicht
^ ? N?^ iscĥ tochter nicht vorgestellt; ein
stst tzr, wi Holdseligkeit und Schelinerei
K 5Ct et’§ noch nicht träumen las-
€ £ lij ^ fchier iĵ ug brachte, trotz der Gedanken-

N Äe ^.^ wachtig über ihn hereinbrach,
.̂ira»N den̂ ULfräulein in zierlich aesetztcr

f
ms"#» ^ nf QPriJJ: uuiein m zierlich gesetzter
jj] S' war̂ b^ bngen Herrn Bürgernceister

elÜ hi-sestil Heldenstück, das" ihm der
XSi 9r,T X Anerkennung
K '7Ä^ nbmie  "' *■b

nachfühlt.
. . sie ihn nach der-

"a, ;vch oejpjrf, , sein kleiner Führer ihm
>̂ h uNesA>Nal js,̂ uet. Während er sich dann vor ihr verneigte
Ä bN»», h iesig,, we ganze lichtumflossene Gestalt und ihr holdes,
' ÜuÄihtst iĥ schnellem Blick umfaßte , reifte ein Gedanke

m
Ns?' eL.*?° eiflt^e?J^ )cln' 'nenn auch unklar und verworren,
LBe et I$en, frnm;j eä  Kleinod für seinen Herzbruder, den

it all»» r^ en Konrad, auf dem Spiele stand, da
.Westen Wünschen zurücktreten! Aber den

Se H l*  nun S te. et  doch sprechen— letzt erst recht! —
Dttp wen fcn[|Mt| ew« etwas verwirrten und zitternden

Her/ " - t fand, uin dem ehrwürdigen Manne% % bâ „i , ^ legen , da lauschte dieser verwundert
Stp! .wal in seinem nun schon leis zur Rüste
N ? tfaiL̂ eg tm'l ibst>and mit einem so närrischen Anliegen

sein/t ^ Es kostete dem Herrn etwas Mühe , die
tl®8eh,~? to bien »tltn  ä u bewahren ; daß ihm trotz allem

'N '-Dit» 11« das strenge Antlitz rann , sah der
"Preller nicht.

„Ja , aber bist du denn nicht eigentlich recht treulos , daß du
mir so alles und alles sagst, was dein Freund dir anvertraut-
Weißt du nicht, daß ich den kecken Burschen aus den Toren der
Stadt werfen lassen kann, statt ihm zu einem Amt und zu einer
Frau zu verhelfen ?"

Da lächelte Fried gar seltsam bewegt. „Unser.Herrgott ist auch
ein strenger Herr, und wir beichten ihm doch!" sagte er ; daun
aber war' s mit seiner Fassung vorbei, und das mochte wohl zum
Teil daher kommen, daß der Herr Bürgermeister sich mit einer
hastigen, schier ungeduldigen Bewegung zum Gehen wandte , zmn

Teil daher, daß aus einem fernen Gemach ein
leiser, lieblicher Mädchensang zu ihm hertöute,
der ihn aufzuhorchen zwang.

Als er nach einem Rundgang ums Städtchen,
den er zur Beruhigung seiner erregten Sinne
für dienlich hielt, in die Herberge kam, in der er
mit Konrad ein Unterkommen gefunden, fand er
diesen auf der Herdbank stehend und den Mäg¬
den und Burschen, die sich aus der Nachbar¬
schaft zusamnteugefunden, ein lustiges Stücklein
zum Tanze geigend. Bei Frieds Anblick sprang
er herab und warf die Fiedel zur Seite.

„Nun , wie steht es ?" sagte er, indem er mit
seinen warmen Fingern Frieds magere Rechte
umschloß.

„Ich habe sie gesehen," flüsterte dieser statt
jeden Bescheides, „ach, Konrad , sie ist doch das
Schönste, was ich je erblickt! Kein Engel hat
solche Augen und solch ein Haar — wie das
flimmert im Sonnenlicht !"

„Nun , und das Amt ?" forschte der andere.
„Das blieb noch unentschieden; morgen früh

gehe nun btt und bitte für dich!"
Am Abend dieses Tages fanden die beiden

Geiger, die in enger Kammer auf blumiger Streu
gebettet lagen , lange keine Ruhe. Fried war
der erste, der eirdlich seufzend die Augen schloß;
ehe aber der Schlummer seine Lieder küßte,
richtete er sich noch einmal hoch auf uird sagte,
schon halb im Traume : „Blond aber sind ihre
Zöpfe nicht, eher möchte ich' s goldbraun nennen,
und ihre Augen erschietren mir veilchenblau!"

Ehe Konrad noch Zeit gefunden , sich über
diese streitbaren Punkte berichtigend zu ergehen,
war Fried in Schlummer versunken, und seine
wirren Worte erklangen schon aus tiefem Traum.
Aber seltsam unruhig und bewegt war der Schlaf
des armen Burschen. Stöhnend und klagend, wie
von tiefem Weh gepeinigt , warf er sich umher,
und als Konrad sich mitleidig und tröstend über
ihn neigte und mit seiner kühlen Hand die heiße
Stirn des Träumers streichelte, da klang es selig
von dessen Lippen : „Hab Dank, Katharine !"

„Oho," sagte Konrad, den bei diesen Worten
alle Müdigkeit verließ, „steht es so mit dir, armer
Geselle? Bist bit auch verzaubert ?"

Ja , verzaubert war er , schwer und tief ge¬
troffen. Als er am andern Morgen sich vom
Lager erheben wollte , um heimlich aus den
Toren der Stadt zu schleichen, wie er es sich
vorgenommen , da waren seine Glieder schwer
wie Blei , und sein Kopf brannte und wogte
wie schnrelzendesErz.

Tröstend saß Konrad an der Seite seines
Lagers . Erst als der Kranke gegen Mittag ein

Stündlein ruhigen Schlummers fand, inachte er sich auf, um
nun auch den Weg nach dem Bürgermeisterhause zu suchen. Sein
Glück machte ihm den säuern Gang ' leichter, als dieser gestern
seinein Genossen geworden, denn erstlich kam ihm kein Mädchen¬
gesicht in den Weg, um ihn zu beirren , lurd zweitens fand er¬
den Bürgermeister nicht ün ehrwürdigen Ratsornat , sondern im
bescheidenen Hauskittel von grünem Tuch, wie es die Meister der
Stadt zu weben wußten. Der trutzige Konrad trug daher seine
Bitte auch nicht sonderlich demütig, sondern mit einer gewissen
anmutigen Keckheit vor, die zwar durch seine feuchtschimmernden
Augen etwas gedämpft ward , die aber dem würdigen Herrn
Valentiir Goßwein doch höchlich zrc mißfallen schien; denn nach¬
dem dieser eine Weile schweigend zugehört, stand er plötzlich von
seinem Sitze au.f, stellte sich breit und drohend vor dem Bittenden
auf und rief m hellem Zorn : „Ja , seid ihr denn alle beide när¬
risch, ihr Landstreicher, oder wollt ihr mich zum besten haben?
Morgen komint ihr beide hierher zur Stelle , und dann soll eure



Kunst ein Wörtleiu dreinreden , euer Anliegen ist zu hirnverbrannt,
als daß ein Christenmenschdaraus klug zu werden vermachte!"

Am andern Tag starr
den sie richtig beide vor
dem gestrengen Schieds¬
richter, der wieder int vol¬
len Amtsstaat prunkte,
obwohl keine Sitzung des
Magistrates bevorstand,
und an dessen Seite ein
hoher, wohlwollend aus¬
sehender Herr ür reicher
Rittertracht , mit edlem
Angesicht und mit wohl¬
gepflegtem , schwarzem
Barte saß.

Fried , dessen Antlitz
wieder klar, obwohl noch
etwas nratt und schwer¬
mütig dreinschaute von
den nun überstandenen
Schmerzen, war der erste,
den der Herr Bürgermei¬
ster zum Spielen aufrief.
Mit aller Innigkeit einer
vom ersten tiefen Liebes
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Erschüttert war der starke Mann zu den Füßen des ßM „
niederqesuuken. Dieser winkte ihm ruhig und voll W» hij

zustehen, und sE
rend er dem q
Burggrafen
schaute: „Ja,, da¬
könnte man
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Zum Abbruch der letzte» Drehbrücke in Berlin. (Mit Text.)

falls laffen
Mädchen?" - /

»Ruft sie n- s
der Graf , wahre>
lustigt mit des
pflegten Rechts
den Bart strräi 4

Ein paar
waren dann ^
Geiger mit De*
men Herrn ah»'
der Bürgermcu -
der Länge
bleibens nach, \ ;•
terchen erstdu-
beit zum Koa
wegen zu mki

weh ergriffenen Seele führte er den Bogen, und die Töne , die
den Saiten entströmten, machteit ihm wohl selbst das innerste

sprach der ®
deslief) und viel mit Konrad über seine Ritterzeit , über ,j(- ' ~ ‘ et durchu

Herz erschüttern und rühren , denn Träne auf Träne
floß während seines Spiels von den Wimpern nieder.

Walten in Böhmen und den Segen , den
düng der Hochschule dem Lande erwiesen. „c-

Die Antworten des jungen Achh» >'
nen dem andern zu gefallen ; er ,* &jr
freundlicher; nur schien es, als geltem..
mehr einer inneren Gedaukenkette, >_ ^ _ et. W

ft

l!!f

'et
tit

irgendeinen Punkt des Gesprächesdittli'» .allIttnb fortgesponnen, tu» M
Fried stand indessen bescheiden,

und hielt seine sanften, träuinem . r,
auf die Schwelle geheftet , Wt
Bürgermeister verschwundeit. Em' „,
. ~. begleitet »sr-

ZK.'

len dessen feste Tritte,
leisen Rauschen und Flüstern. .

Nun öffnete sich die Tür , uh
breiten Gestalt des Herrn Balentm
schlankes, weißgekleidetes Mädchen..^
Anblick der junge Konrad, trotz aui , ->
mütigen Borsätze, einen leuchtew, .„ ijnersten Entzückens nicht zu verbem., -

Aber nun ? Was bedeutete o^ :K
Schwelle lvandte sich das erroölende,"
um, als schicke sie sich zum Gehens.,,
nein, sie blieb und winkte nur w'^

Psaiihali».PcUhuhu. Mischlin«.

„Nun, seht nur , Herr Burggraf, " sagte Herr Valentin , nach¬
dem der Geiger geendet, zu dem Herrn au seiner Seite , „so
prächtig versteht der Schelm seine Kunst; dabei will er
die Ehre des Stadtpfeiferamtes gar nicht
für sich haben , sondern kommt und erfleht
dieselbe für seinen Freund , dem ich als Heine
Zugabe noch meine Tochter mit auf den
Lebensweg geben soll. Sieht Euch der Jun¬
ker aus , als ob er beides wert sei?" — Mit
erzwungenem Ernst deutete er auf den be¬
troffenen Konrad. Dieser aber sah und hörte
in dem Augenblick nichts mehr von dem, was
um ihn her vorging. Er war auf Fried zuge¬
eilt und erfaßte jubelnd s«ine beiden Hände.

„Das tatest du für mich, du Lieber, du
Treuer ?" sägte er unter Lachen und Ruh - , ' :
rung. „Ach, und dasselbe glaubte ich dir,
meinem Genossen, schuldig zu sein. Gestern,
als du schliefst, als ich dir dein Geheimnis,
während du träumtest , von den Lippen ge¬
lesen, flehte ich den Herrn Bürgermeister
um seine gute Meinung für dich— und jetzt
wiederhole ich' s — ich, der ich noch vor kei¬
nem, als vor meinem Kaiser gekniet habe,
gebt ihm daS Amt, gestrenge Herren, und
Ihr , Herr Bürgermeister , legt ihm getrost
Euren Schatz ans Herz, — so wahr Gott
lebt, er ist seiner wert !"

und der kleinen weißen Hand,
— o liebliches Wunder! — cIllC
chengestalt im Rahmen der Dich sh^

ein mit satteren, volleren Farbentönen gemaltes AbbA i'stUl IUU JUHCVCUf uvuenu qvivvwivv . iwv  vjw . vvv . v /Clflu 11
Ein Schelmengesicht, von krausem, lichtbratmemf
sandte aus dunkelblauen Augen einen scheuen, 1 «( .

und senkte sich in reizendem Erröten , als hw «gck.
matlose Musikant, dessen vom Glück so ost ve . ,p>.
verlachtes Herz nun mächtig und beredt am - ,«
Mienen sprach, ihr mit ehrfurchtsvollem Gr

«-elixfal
Seltsame Mischlinge>«» ^ -it-

logischen Garten. (



— !- 101  -
r-ö)ig

feier weiter verlaufen, berichtet die alte Chronik
^ mir verraten ; sie fügt nur noch hinzu, daß die beiden
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Das erste Journalistcn-Erholungsheim in Deutschland. lMit Text.)

^ - >: Gegen das Jahr 1400 ist allhier in Eger
- Bürger und Meister , der Stadtpfeifer Fried

Schwarzberg gestorben; er ist
ein gar kunstgeübter Herr ge¬
wesen und hat ein tugendsa-
mes, über alle Maßen schönes
Weib gehabt , die in hohem
Alter am selben Tag mit ihn:
eines seligen Todes verblichen
ist. — Ja , wunderbar schön
muß sie gewesen sein; denn
um eines geringen Dinges
willen regen sich die alten
Geschichtsschreiber nicht auf!

Wahre §iebe.
Studentengeschichte

von Friedrich Märker.
(NachdruckVerb.)

flieht der Bursch die Straß'
d1 entlang , drängt sich alles,
ihn zu schauen —" sangen
zwei Studenten , die kräftig
ausschrcitend durch das von

schmucken Burschen zu schauen und lachte ihnen freundlich zu. —
Bor der Tür eines mächtigen alten Baues , zu der breite Stein

fliesen emporführ¬
ten, stand ein junges
Mädchen mit blon¬
den:, gescheiteltem
Haar und lachen¬
den Blauaugen . —
llber ihr hing an
einem eisernen Ar-
me ein Wirtsschild.
Als die Studenten
die Maid und das
Schild erblickten,
schwenkten sie grü¬
ßend dieMützenund
jauchzten ihr zu.

Bald aber saßen
sie in einer lauschi-
genAhornlaube des
schattigen Wirts¬
gartens , bedient
von dem lieblichen

Wirtstöchterlein.
Nach dein langen
Marsche mundete
das frische Bier
doppelt köstlich, so
daß sie bald in ge¬

hobener Stimmung waren . Nun trat so richtig der Unterschied
ihrer Charaktere hervor, während ihnen die gleichen Mützen und
der studentische Ton etwas Verwandtes gegeben hatte . Der eine,
der stuck, oekonom. Heinrich Söller , vulgo Amor, wurde immer
ausgelassener, lauter uud witziger, während sein Freund , der
stuck, pliil. Otto Löhner, vulgo Diogenes , nunmehr zu ernsten
Betrachtungen neigte. So zeigten sie völlig verschiedene Naturen
und doch pcißten sie vortrefflich zusammen, denn wenn der eine
zu ernst wurde, heiterte ihn der andere durch seinen Witz auf, und

Di, Goremhkin,
’j . '"" Präsident. (Mit Text.,

Fs Efeu umrankte Toreines jener reizenden Schwa
^ »vgen, die mit ihren idyllischen Winkeln zu Welt

I », Frühliugshütchen. Aufnahme vonLnd w. B ab, Berlin. (Mit Text.)

£ t ... '*l"ö'iCHö=$tansl >ortnuti>. (Mit Text.)
1 Hft,'e SenftpT fownen und von verschwundener Pracht

' ^ toic Türen der hochgiebeligen Häuser be-
* -ued singt, drängte sich alles, die beiden
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andererseits wurde Amors zu allerlei „Schandtaten " aufgelegtes
Temperament durch die Zurückhaltung des Freundes gedämpft.

In einem aber harmonierten sie heute völlig. Beiden gefiel
Hedwig, das blonde Mädchen mit den Blauaugen , ausnahmsweise
gut, und beider Augen folgten unbewußt stets ihren Bewegungen.
Und auch Hedwig gefielen die fröhlichen Gesellen. Gern folgte
sie ihrer Einladung und setzte sich zu ihnen.

Dem guten Bier und vor allem den freundlichen Blauaugen
zuliebe, wurde der Abmarsch von Stunde zu Stunde verschoben,
und als die Sonne durch die Fensterhöhlen der über dem Städt¬
chen thronenden halbzerfallenen Burg ihre letzten Strahlen sandte,
wurde in einem „außerordentlichen Konvent" beschlossen, erst am
nächsten Morgen weiterzumarschieren. Der Abend wurde zur
Besichtigung der Burg unter Hedwigs Führung verwendet.

Wo früher prächtige Marmorstufen in schimmernde Säle
geführt hatten , standen heute wilde Ahorn- und Buchenbüume.
In einem Wandschrank, der in den Glanzzeiten wohl zur Aus-
bewahrung der Kostbarkeiten gedient hatte , nistete ein Schwalben¬
paar . Durch die Fensterhöhlen, durch die vor Jahrhunderten
schöne Ritterfräulein blickten, flogen jetzt Käfer, Eulen und Fleder¬
mäuse. Doch eins war unverändert , es war auch heute noch ein
Ort der Erhabenheit.

Die beiden Buntmützen zögen, das Mädchen in ihrer Mitte,
lachend durch die verfallene Ruine . Vor einem verhältnismäßig
guterhaltenen Turme , dessen fast drei Meter breite Mauern dem
Verfall getrotzt hatten und nun einen bequemen Spazierweg
boten, war die Umgebung schön zu übersehen. Ruhig zog sich
ein Bach durch die Felder und Wiesen. An seinem User standen
einsame Pappeln . Aus dem Reste eines gegenüberliegenden
Turmes blühte und duftete ein Fliederbusch. ' Diogenes bat , auf
ihn zu warten , da er einen Strauß pflücken wolle und kletterte
über bröckelnde Mauerreste zu dem weißschimmernden Strauche.

Inzwischen setzten sich Hedwig und Amor unter einen Ahorn¬
baum , der über dem ehemaligen Ausguck der Burg ein dichtes,
lauschiges Dach bildete.

In Jugendfroheit scherzten und lachten sie — und plötzlich
fanden sie sich im ersten Kuß. —

Als Diogenes zurückkehrte, wunderte er sich, daß die beiden,
oie er lachend und heiter plaudernd verlassen hatte , nun so ein¬
silbig und versonnen waren . Für seinen Strauß erhielt er von
Hedwig einen sanften Händedruck, der ein verschwiegenes Hoffen
in ihm bestärkte.

Als sie dann zum Gasthaus zurückwanderten, wollte kein
Gespräch mehr so recht in Fluß kommen, und vor alleM schien das
Mädchen ganz in Gedanken versunken. .—

Bis spät in die Nacht hinein erschallten noch ihre heiteren und
ernsten Weisen über die stille Natur . Doch die rechte Fröhlichkeit
konnte nicht mehr auskommen. Es lag etwas Störendes , fast
Feindliches zwischen ihnen.

Am nächsten Morgen nahmen sie Abschied mit dem Ver¬
sprechen, wiederzukommen und zu schreiben.

Dann zogen sie hinaus in die Morgensrische mit dem alten
Lied : „Nun leb wohl du kleine Gasse". — Lange winkten sie zurück;
Hedwig winkte wieder, und als die bunten Mützen verschwunden
waren , löste sich eine Träne aus ihren sonst so lustigen Blauaugen.

„Wird er noch lange an mich denken?" fragte sie sich. Nun erst
wurde es ihr bewußt, daß sie,nicht einmal seinen Namen kannte.
Amor nannte ihn sein Freund . Wollte dieses Wort nicht sagen,
daß er schon bei vielen Glück in der Liebe gehabt habe ? —

Inzwischen zogen die Studenten unter blühenden Apfel-
und Birnbäumen auf der Landstraße dahin. Das erste Lied war
verschollen und nun hing jeder seinen Gedanken nach. Diese trafen
sich in einem Punkte : in dem Namen Hedwig, und doch waren
sie so verschieden, wie die Charaktere der beiden. Die Landstraße
verlor sich allmählich in eine weite Heide, deren blühendes Kraut
in der Morgensonne rot glühte und brannte , und deren Ruhe
zum Denken anregte . Nur hier und da unterbrach ihre Gleich¬
mäßigkeit ein schroff in die Höhe ragender Kalkfels. In der Ferne
war sie begrenzt von einem schönen Mischwald. Dahinter lag
eine kleine Ortschaft. Als Amor diese erblickte, stimmte er das
Lied an : „Andere Städtchen , andere Mädchen." —■Doch sein
Freund sang nicht mit , sondern sah still vor sich nieder.

Noch manches Lied sangen die beiden aus ihrer Wanderung.
In manches Städtchen kamen sie, und manches Mädchen lächelte
ihnen freundlich zu. Doch mit so vielen Diogenes auch scherzte
und lachte, immer wieder kehrten seine Gedanken zu den Blau¬
augen unter gescheiteltem Blondhaar zurück. Als er von seiner
Liebe zu Hedwig sprechen wollte, hatte sein Freund nur Spott
dafür , und so trat allmählich etwas Fremdes zwischen sie, sie
fühlten ihre Wesensverschiedenheitund waren fast froh, als sie
nach einigen Tagen in ihre Musenstadt zurückkehrten und des
steten Beisammenseins enthoben waren . —

§>(,# 5
während Amor gar nicht daran
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Schon auf der Wanderung hatte Löhner einige
Hedwig geschrieben
Versprechen zn halten , nun sandte er ihr einen fltivi
Brief und erhielt bald, sehr bald Antwort . Hierauf scĥ , J
täglich und immer feuriger , und auch die Antworten
immer deutlicher eine tiefe Herzlichkeit.

Nach einigen Wochen gestand er ihr seine Liebe
schrieb ihm Hedwig, er solle sich ihre Antwort holen-

Voll trunkenen Glücks beschloß Löhner, sofort zu,u ■
setzte die Geliebte durch eine Depesche von seinem Ks" "
Kenntnis . So langsam schien ihm der Zug noch nicht*
zu sein, und als er das letzte Stück des Weges zu Fuß m
mußte , wäre er am liebsten gesprungen wie ein J
dem rote Kirschen winken; aber lachten ihin nicht äi0eL|i
rote Lippen , die süßer waren als alle Kirschen, winkten ^
zwei lachende Blauaugen zu jauchzendem Glück? . |äê

Unendlich viel glücklicher und froher als vor wenig. ■*
schritt er durch das stille Städtchen , für dessen Romasttn , ^
kein Auge hatte . Da hörte er vom Ausguck der Ruine^ ^
wohlbekannte süße Stimme seinen Namen rufen und ^
hinaufsehend Hedwig, die ihn: mit einem Tuche wuw ^ -
hielt er nicht mehr an sich. Voll Freude stürmte er
Liebsten entgegen.

Doch was war das ? Statt ihm entgegenzueiler
verwirrt stehen und sah ihn an wie einen Unbekannt̂ ^
jauchzender Ruf : „Hede, mein süßes Lieb !" erstarb ohnê ^an den Mauern der Ruine , und als er mit warmew

'llantwortete et -, (•£t[

i vxiwiv,  uriu tu» ci ruiL luuwuv*»* Ast, ^
Hand faßte und sie an sich ziehen wollte, stieß sie ihn E

nder Stimme iraate ibn das Mäovl . ;vor Erregung zitternder Stimme fragte ihn das Mdl
ist Ihr Freund Löhner ?" Erstaunt antwortete er : . v .
heiße Löhner", und den Zusammenhang ahnend, Tu"p 1:,
trauriger Stimme fort : „Sie fragen wohl nach meinen " o„
geführten, er heißt Söller !" , rMif  ^

„Ja dann haben Sie mir die schönen Briefe iP -
stammelte Hedwig noch verwirrter als zuvor. { Pi

„Ja , freilich, hier habe ich noch deinen letzten, P n (
schönes Glück brachte, das nun so schnell zerstört wum^ iej,

„Also beruhte unser beiderseitiges Glück auf eineni
kaum hörbar fuhr das Mädchen fort : „Ich liebe 3v te [t
und ihm galten die Briefe !" - # S

In Löhner tobte ein heftiger Kampf und machte Jb
möglich zu sprechen. Vom schönsten Glückstraum erlv ^ »gx
in zehrende Eifersucht versetzt werden, das war zuftP p
er es hätte fassen können. Schweigend wandte er sich
Erregung zu verbergen. Und den gleichen Schmerz Pjj , ^
auch Hedwig, und doch war er bei ihr nur einen Augem -ii
Galt das Wesentliche und Starke ihrer Liebe nicht deuŝ r>
dieser gedankenreichen, schönen Briefe ? War ihre Liebe H
lich erst durch diese wahr und tief geworden, und hatte ^
dem Feuer , das in ihnen glühte, entfacht zur unlöschlE ' ^ Pi

Diogenes hatte seine Selbstbeherrschung wieder 'n
und reichte Hedwig die Hand zum Abschied.

„Lebe wohl, liebe Hedwig, ich werde dich immer
ich dich im ersten Augenblick liebte, und wenn ich D% "
andere Lebensglück verlieren sollte. Glaube mir, m „
ist doppelt groß, weil ich dich ebenfalls unglücklichu»̂ jp I
los weiß. Lebe wohl und denke manchmal an mich, |e1
an dich denken werde." Damit wandte er sich E d

Kaum hatte er Hedwigs Hand losgelassen, als $
als verliere sie eiaentlicki ieüt erst ibr Glück. Da

s Wh
ui» kuwu;  sie eigentlich setzt erst ihr Glück. Da litn
voll bewußt , daß ihre Liebe nicht dem Äußeren, soud̂ r >0 °tzuuu ueiuujji -, uuf( uiie meve Mchi oem vtugeren,
>galt. Noch ehe sich Löhner einen Schritt entfernen
sie ihre Arme um seinen Hals, und ihm in die erstap
sehend, flüsterte sie: „Ich liebe dich, denn du (P;.

Da zog jauchzende Freude über sein Gesicht, v M i-k
lci<

er die Arme um die Liebste, und nun brannte sPP 'dP
liger und wahrer Liebe auf ihren Lippen und löscht
hinweg wie eine Flamme einen Tropfen Wasser-

P ie,

k,d^
Der Neunfinger.

„ Bon G. Kays er . , ^
«nt Lande Anhalt-Köthen ist eine Redensart a"' . $J

Wenn man einen schuftigen Charakter, überyâ Ml

"Hb
%

fr

Menschen bezeichnen will, dann sagt man : „Er ist W
Die Herkunft der Bezeichnung ist sehr alt, hat. M-1«»• -i y  sv

Vorzug der Wahrhaftigkeit. Sie stammt aus der sj
Waldemar von Anhalt, eines zwar strengen, aber P

Ein armer Handwerksburschkam vor Zeiten ^
mittag nach langer Wanderung iti der Julihitze m '
das, au der Landstraße zwischen Köthen und

einladeim
an der Landstraße

nacy des Weges Beschwerde ihm recht



i/ Her Cp l mit Butterbrot und Bier und legte sich endlich,
'5 feft .gekommen, auf das ihm bereitete Streulager . Sanft

Hst »in Uref er, und er erschrak, als er sah, daß die Sonne schon
kWe>, ^mmmel stand. Schnell erhob er sich; aber wer beschreibt

Jttien Decken, als er in seinem Ranzel vergeblich nach dem
kx mit seiner Barschaft sucht? Sie ist verschwunden,

f1 , beim , "un keinen Heller mehr, um seine Zeche zu bezahlen.
'ilchjes/̂ klagt der arme Bursche dem Wirt seinen Verlust,

r,I 1ubiL o anläßt , ihn Betrüger und Gaudieb nennt , der
b fo ai» Zeche prellen wolle und ihm endlich seinen Hut nimmt,

ßs? Lagerstatt und Abendbrots Dann jagte er den
fil mit  Schelten aus dem Hause.
1 v il-Ken , pudert dieser seinen Weg. Die Sonne brennt heiß
i fjsfify unbedeckten Kopf, und er muß so fortwandern , ohne
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^ neue Kopfbedeckung
* ISfi Durst zu stillen. -
El Jet, te :V'an dessen Spitze ein
f,  jNet ^ gekleideter Herr sich
L d - lvo Dwser fragt den Ge-

zu erlangen , oder heute
Da naht ihm ein Reiter-

Bcxierbild.

^eit } i ° barhaupt durch. ?̂ he.
bet  Bursch all

■k
UnhV ^as ihm widerfah-
^ . ^ r Fremde ruft zür-M
/irt -Sv komm mit mir zu

& *% feil / bei Gott , dem\ L werden
-'L r-rK 'ell

werden !"
>,« i -‘fflirt gehorcht.
, rki?°rlŵ ^''chnctt, als er ihn' /lebt AÜNer '

»ii tf, behVêunt den Herrn
inf)Qlt Fürsten Waldemar
„ ißt nnt liefern Bück-

irÄ .willkommen,
i ^ ^ bückt drohend und

-E an: „Wo hast
^ !>̂ Jese,, verwahrt , das du

stViam I klestohlen?"g Kachelnd entgegnet
<Ä «te”lL ei' hat mich der

V ihn, dm ^ ^^klagt, weil er mich um die Zeche geprellt
'C 9ett, dnb d^u Hut behielt ? Hier ist der Hut ; er ist so

" / »r mir ^ »ur keiner einen Kreuzer dafür bieten möchte
? °> ,s '^ Hut und Zeche " ’ '
Ht-,Vf, js. üeißt es nicht, §
^ dieses»s "rschen, durchs,
dx/ Heßx̂ / 'u^u hier !"
M stürzte, ^" Mannen des Fürsten nicht zweimal sagen,

Wo ist der Lehrer?

^ einen Jtieu ^ei lUi|ui
fto , tQ/Huk und Zeche weiterziehen !" —
iet/h ihr R Üt es nicht, Spitzbube , so entkomm ,1  ou nur
^-dieses9,VU ■efn.' durchsucht das Haus nach dem ledernen

stand am 16. Oktober dein Korps von Poniatowski gegenüber und
die Polen schlugen sich hier mit ihrer sprichwörtlich gewordenen
Tapferkeit. Aus diesem heißen Kampfe erzählt Rahden folgende
Szene : Die Rechnungsführer der verschiedenen Bataillone , damals
meist unter den älteren Offizieren ausgewählt , blieben gewöhnlich
bei der Bagage zurück, denn ihnen lag nicht allein die Verpflichtung
ob, den Offizieren ihre Koffer und Mantelsäcke, sondern auch die
Munitions -, Medizin- und Kassenwagen zu schützen. In dem
Gedränge unserer damaligen Operationen und raschen Märsche
war dies eine gar schwierige Aufgabe und die Rechnungsführer
konnten daher nur selten bei den Gefechten gegenwärtig sein.
Manche mochten dies vielleicht mißbraucht und sich absichtlich den
Gefahren entzogen haben ; so räsonierten wenigstens die jüngeren
Offiziere, welche so leicht ins Geratewohl hineinreden, um ihrem
Unmute Worte zu verleihen. Dem Prernierleutnant von Fabian,
damals Rechnungsführer von einem schlesischen Reserve-Bataillon,

inochte so etwas zu Ohren ge¬
kommen sein , denn er erschien
jetzt auf einmal mitten im schärf¬
sten Feuergefecht zu Pferde bei
uns Tirailleuren , ritt langsam au
der ganzen Front herunter , zahlte
jedem Offizier in der Brigade
einen rückständigenMonatsgehalt
aus , den er in Geld oder Papier
bei sich trug , ließ sich mit Bleistift
quittieren , da er dieses Geschäft
für alle Jnfanterieoffiziere der
Brigade übernommen hatte , und
so dauerte diese sonderbare Geld¬
auszahlung gewiß einige Stunden.
Fabian war auf der ganzen Linie
der einzige Offizier zu Pferde,
und daß die alten braven Sar-
nraten Hunderte von Kugeln aus
ihn abgefeurthaben mögen, braucht
inan nicht besonders zu erwähnen.
Eben , als von Fabian die letzte
Quittung ernpfangen — sein Pferd
war schon mehrnrals getroffen
worden —, quittierte auch ihn,

der Feind ; eine Kugel bohrte sich ihm in die Brust und er ward
nun aus dem Gefechte zurückgetragen. Er wurde aber geheilt
und lebte noch längere Jahre als Oberstleutnant a. D. T.

«■'ueh'"■‘iitiriD, Haus.
1,1/ ®^n Händen blickte der Wirt

iK* '
^ Sgy t. ..„ . . .

"Ut ki/ ? /ündern !" jammerte er , aber der
ihnen nach. „Sie

Fürst rief
> 1' 8a? ^ ^hes „Schweige !" zu.

®elbt, pi ,£e, ° ai f,ert  es , da kehrten mehrere mit einem

•' Ne mein Beutel !" rief der Gesell freudig.
i>>/ 'E ^ ii, Mutete der Fürst und ergriff den Beutel , „be-
/ §e*n Hecken», Gencin, eher kannst du ihn nicht haben."

lê ilsvza,er ist darin, den mir die Mutter selig mit hei-
feutetr •" 9"b. Gott mit dir ! Bleib fromm und halte

Inschrift ."
J M '

f: S
1? v 1 „ei ^ sfend f e urif die Knie nieder und bat um Gnade.

C ^ ebr 1 Fürst
Uift erqieis' etn  rauher Sohn seiner eisernen Zeit , ließ
V ->id ^ ben ff 11.Uui3  ihm an der diebischen rechten Hand mit
!V eb >n uren Finger abhauen . Dann ließ er ihn frei
-t/ »^ jfeb zu„ ür"tum, aber das alte Wirtshausschild ließ er
^liiikFiiin' «Ns Wahrzeichen seiner schnellen Gerechtigkeit ein
Vi !V ~1' Ai/ '? Irvm Hände sich befanden, aber nur mit

Q 00  staut, v m Rumpf des zehnten sah man noch die
b'Rd "rr Neuufinger lange als Wahrzeichen im

ft . ß nmnchen frechen Gnudieb gewarnt haben.

• >tii, R»
Bit»/ , uh/ '/ »wr Fürst, „hier ist der Taler , wie du ihn

Lum Wirt gewendet : „Nun , Schurke, leugnest

auf die Knie nieder und bat um Gnade,
daß er den Beutel gestohlen, während der

Tollkühnheit.
ü^ ü' weil / huahm an der Schlacht von Leipzig geringen

ü°et hg- ^ dereits am 16. Oktober nachmittags gegen
~Schlachtfeld verlassen mußte . Sein Bataillon

□□□□□□ Linngeäickle □□□□□□

X)ie Augenblicke, die dir das Glück
In Geberlaune hat zugemessen,
Solltest du nie im Leben vergessen;
Rur das Vergessene hast du besessen.
Und das Verlor'ne kehrt nie zurück! Otto Promber.

(Far mancher, der uns „Herr Nachbar" nennt,
Bleibt uns fremd bei aller Bekanntschaft,
Und and're wieder, durch Meere getrennt,
Sind uns nahe durch Seelenverwandtschaft. c . Prombcr.

Kerzen gibt's wie Sprudelquellen,
Die dem durst'geu Leidensbruder
Immer neue Labe spenden!

Ihre Kraft hat keine Schranken.
Ihre Treue kann nicht wanken.
Ihre Liebe kann nicht ende».

Otto Prombcr.

£ 3 Unsere Bilder 5
Thelephon im StratzenbahMvagcn. Eine praktische Neuerung hat die

Straßenbahndirektion in Frankfurt a. M. auf der Borortstrecke Schönhof—
Hausey—Praunheim eingeführt. Die auf der Strecke verkehrenden Motor
wagen wurden mit einem Telephonapparat ausgestattet, da hier auf freier
Strecke bei Unfällen, Betriebsstörungen usw. keine Gelegenheit zum Tele¬
phonieren vorhanden ist. Den Kontakt vermittelt eine Bambusstange, die
mit den an den Oberleitungsmasten entlanglaufenden Doppeltelephon¬
drähten in Verbindung gebracht wird.

ck»m Abbruch der letzte» Drehbrücke in Berlin. Am Nordhafen be¬
findet sich noch eine Drehbrücke als Eisenbahnbrücke. Dieselbe ist vor zirka
60 Jahren gebaut worden und soll nunmehr abgerissen werden. Somit ver¬
schwindet die letzte Drehbrücke in Berlin.

Leltsame Mischlinge im Berliner Zoologischen Garten. Wer sich mit
der Zucht von Pflanzen oder Tieren einmal genauer beschäftigt hat, wird
es mit besonderer Freude begrüßen, wenn es ihm gelingt, zufällig oder gar
absichtlich etwas Besonderes aufgezogen zu haben. Die Natur läßt an den
vorhandenen Arten so leicht nichts ändern, es sei denn, daß sie selbst einmal
wunderliche Laune zeigt und vom Althergebrachten abweicht, doch wird
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dann zumeist solche nen hervorgebrachte Form nur von ziemlich kurzer
Dauer "sein und bald wieder ganz verschwinden. So verhält es sich auch
mit den Kreuzungen zwei verschiedener Arten, die als solche dann nicht mehr
fortpflanzungsfähig sind. Trotzdem hat man es an allerhand Versuchen
nie fehlen lassen, irgendwelche Kreuzungen zu erzielen, doch immer hatte
man vs bei vorhandenen Resultaten mit unbeabsichtigten Zufälligkeits¬
erscheinungen zu tun. Auch die beiden hier abgebildeten Mischlinge, die sich
zurzeit im Berliner Zoologischen Garten befinden, sind als solche zu be¬
trachten. Beide stammen aus privaten Züchtereien, also nicht aus dem
Garten , denn im Zoologischen Garten , wo alle Arten gesondert leben, ist
keine Gelegenheit zu solchen merkwürdigen Paarungen . Der mit seinem
Vater dargestellte Mischling von Ringfasan und Haushuhn ist gleich in vier
Exemplaren vertreten, die sich nicht allzusehr voneinander unterscheiden.
Die Grundfarbe ist licht ockergelb und wird nach der Brust zu sehr schön
dunkelbraun, Kopf und Schwanzfedernzeigen tiefes Schwarz. Diese Misch¬
linge sind nicht unbekannt und schon wiederholt gezogen worden. Anders
steht es mit den Psau- und Perlhuhn-Kreuzungen, die sind von großer
Seltenheit , doch— auch sie sind schon einmal auf der Erde erschienen, es
soll vor hundert Jahren in Florenz gewesen
sein. Der Zoologische Garten besitzt sie in zwei
Exemplaren, und ihr Züchter, Herr vr . Boer-
ner-Löbejün, hält sie für ein Paar . Gegen¬
wärtig haben ' sie ein gleichmäßig, grünlich
braunes Gefieder, es fehlt ihnen die Pfauen¬
krone, sie befinden sich aber inmitten ihrer
Färbung und dürften, lote der Pfau , erst im
dritten Jahre ihre Gesiederpracht erhalten. —
Die Seltenheit dieser Tiere hat ihren Haupt¬
grund in der Ungleichheit ihrer Eltern, was die
Größe anbelangt. Die Perlhenne , die Mutter
der Mischlinge, ist auch im zweiten Jahre ein¬
gegangen und hat außer oicsen genannten
zweien keine weiteren Mischlinge yervorgevracht.

Das erste Jonruatisten-Erhvlungsheim in
Deutschland. Am 1. März wurde in Ober-
Werta bei Dresden das obige Heim feierlichst
eröffnet. Es soll Schriftstellern und Journa¬
listen zum Erholungsaufenthalt dienen.

Iwan Longinowitsch Goremykin, der neue
russische Ministerpräsident , ist Reichsratsmit¬
glied und steht im 75. Lebensjahr. Er hat die¬
ses Amt schon einmal im Jahr 1906 bekleidet,
mußte aber damals infolge eines Konflikts mit
der Reichsduma nach zwei Monaten zurücktreten.

Ein Flngzeug-Transportauto ließ die Luft¬
verkehrs-Gesellschaft in Johannistal sich bauen.
Auf dem Untergestell ruht der Eindecker, dessen
abmontierte Tragflächen auf seitlichen Stützen
des Autos untergebracht werden. Außer Chauf¬
feur und Pilot fahren zwei Mechaniker mit, '- ,-
die ihre Werkzeuge in Küsten innerhalb des
Aufbaues mitführen, so daß also Flugzeug und Bedienung auf schnellste
und billigste Weise befördert werden können.

Im Frühlingshütche». Die künstlerische Photographie hat heutzutage
eine derartige Vollendung erfahren, daß manche.photographischen Auf¬
nahmen wie Genrebilder von Künstlerhand wirken. Namentlich Land¬
schaften und Kinderaufnahnien gibt es, die auf der Höhe von Gemälden
stehen. Wer würde bei einem Bilde wie dieses liebe Mädel mit dem
Frühlingshütchen an eine Photograpüie denken?

Vernehmen gesetzt hatte , folgende Bedingungen eingeräumt : I
Summe Geld. 2. Ihm zum Gedächtnis auf dem Markte einen rvst-
— das Biebersteinsche Wappen — aufzusetzen. 3. Alle Jahre ^
Salz mit sechs jungen weißen Pferden nach Sornu auf das
zu liefern , daß der Fuhrmann seinen weißen Kittel ausziehen 1
der Peitsche auf den Salzwagen legen, dann aber gegen ein Diltast-,:
geld zu Fuße wieder nach Hause gehen mußte. Diese Lieferung ck
1379 bis 1512 gedauert, wo sie, als die Herrschaft Sorau an das
sen gekommen, mit einer Summe Geldes abgelöst worden war

€ Gemeinnütziges
Gerollter Rindsbraten. Das Roastbeef von einem jungen

von den Knochen befreit, mit Salz und Pfeffer bestreut und dan^
sammengewickelt, mit Bindfaden umschnürt und in halb Speck, ‘nL
gut weich geschmort, während statt Wasser Buttermilch zugegnn^

Ein bewährtes Kükcnfutter für
! vier oder fünf Lebenstage bestehr«u°,^

Buchweizengrütze und frischer süßer
an deren Stelle Wasser mit Eiseiivm-

Saugfüllen erhalten kein ande ■

Ä.es möalrch^

Praktisch.
Frau : „Das ist aber eine unverschämte Rechnung;

der Fremde wird nicht zum zweitenmal bei uns einkehren !"
Hotelier (nachdenklich) : „Meinst du ? . . . Da könn¬

ten wir eigentlich noch 'n paar Mark beischreiben!"

woals Hafer und Heu
frisches Gras bei dem Weidegange.

mitäcl

gf
chen vor dem Absehen kann man
daran gewöhnen , den Hafer
Leinsamen angemengt zu nehmen-

Knoblauchzwiebeln werdeno"l ss
den in Reihen von je 25 cm Abstnw^
zogen. Sie sind aus 15 cm Entfern̂ >>
tief zu stecken. Sonnige Lage und j
boden sagen dem Knoblauch am p
Durch Zusammenbinden der Blm
große Zwiebeln erzielt.

Zur Bienenzucht schlecht n
bäum- und straucharme Gegenden,
gewisse Kulturpflanzen, wie Wein, o f
Tabak , Getreide oder Kartossem
Ausmaße angebaut werden. .

Übermäßige Gasbildung >m 77,
vielfach Atemnot und Herzbesebivem. „ri
ge. Hervorgerufen wird die Erichs
durch ungenügendes Kauen unsej , #
Wer sich der gemischten Kost beim
gut kaut, wird selten über GasaM jil»
im Magen zu klagen haben. nchts
so ein Anfall ein, dann lege man i ^v
linke Seite und trinke einen ^L ew
Durch dieses einfache Verfahren >1
schiverden nach kurzer Zeit aus- V,

Truthühner von ihren weiteren Streifereien zu bestimm;̂ (1„r'.
den Stall zu locken, gelingt, wenn man ihnen um diese oe .„mW
ivünschten Platz Futter streut. Sie werden sich bald daran 0

„ii

Homonym.
Mich sichren oft des Kaufmanns Hände,
Bin Sinnbild der Gerechtigkeit,
Und dort , am hohen Firmamente,
Leuche ich seit der Erschassnngszeit.

I n l i n s F a l ck.

Allerlei
Teure Erfindung. „Sie haben da einen netten Schtvimmgürtel aus

lauter Flaschenkorken. Der ist praktisch und billig." — „Praktisch schon,
aber billig? Mein Mann hat dazu nämlich erst diese ganzen Wein¬
flaschen ausgetrunken." 1

Unangenehm. Po st beamte  r: „Da habe ich heute morgen dem
Meier den Eingang eines Fasses Wein und dem Müller die Ankunft seiner
Schwiegermutter telephonisch mitgeteilt, und nun ist der Meier abgereist.
Sollte ich die Telephonnummern verwechselt haben?"

Humor des Auslandes. Besitzer einer reisenden Mena¬
gerie: „Sind Sie gewohnt, auf Pferde und andere Tiere nufzupnssen?"
— Bewerber um eine Stelle: „Ja , Herr. Ich habe all mein
Leben mit Pferden zu tun gehabt." — „Was für Schritte würden Sie
tun, wenn ein Löwe ausbräche?" — „Recht lange, Mister!" — —

In der Komödie. Ein Bauer ging auch einmal mit in die Komödie
und stellte sich dicht neben das Orchester. In dem Stück hatten sich zwei
Verliebte zu zanken und sich dann zu versöhnen. Vor der Versöhnung
hatte der Liebhaber für sich hinzusagen: „Sold ich verzeihen?" Dabei
sah er den Bauer zufällig scharf an. Dieser glaubte, die Frage sei an ihn
gerichtet und antwortete : „Ja , Herr, da fragt Er mich zu viel. Das muß
Er besser wissen!"

Darbringung des Salzes als Sühnopfer. Die Stadt Warschau hat
im Jahre 1813 dem Kaiser Alexander I . von Rußland nebst den Schlüsseln
der Stadt als Zeichen der Sühne und Freundschaft Salz und Brot über¬
reicht. Diese Sühne erinnert an eine ältere, aber seltsamere, die >vir aus
einem Urkundenrepertorium kennen lernen. Es betrifft Sorau und ist
nach der Reihe der Besitzer dieser Herrschast geordnet. Hier ist ein Auszug
davon. „Anno 1370 der Sohn Johann II . von Bieberstein. Dieser war
General bei dem von Kaiser Karl IV. nach Magdeburg geschickten Kriegsheer
und erhielt von dieser Stadt , nachdem er sie gegen den Kaiser in ein gutes

Auflösung folgt m rä hster Rümmer

Auflösungen aus voriger Nummer.
Des Logogriphs:  Sago , Sage . — Des H o m o n V)11

Des Anagramms:  Polka , Pokal,
Alle Rechte Vorbehalten.
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